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die Tagesordnung des Völkerbundes
w. Genf, 18. November.

er Tagesordnung der Sitzung des Völkerbund
un Sonntag nachmittag ſtehen als Hauptgegen

die verfaſſung von Danzig und der litaniſch-polniſche
in Auf der Tagesordnung der erſten Sitzung der

ſerbundsverſammlung ſtehen drei Punkte: Ver-
es Einberufungsſchreibens durch Hymans, Anſprache des
eepräſidenten Motta und Wahl des Präſidenten.
In den Kreiſen des Generalſekretariats des Völkerbundes
unt man, daß die erſten zehn Tage Vollver-
nlungen gewidmet werden, die folgenden zehn Tage den

Peiten der Kommiſſionen und die letzten zehn Tage
gommiſſions- Berichten über ihre Diskuſſion in
verſammlungen.
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die Tagung des Völkerbundes in Genf
Sonntag, 14. November

Aus London wird uns gemeldet:
Lord Selborne und Lord Grey haben eine Denk

ſchrift über die Aufnahme der ehemals feind
lichen Länder in den Völkerbund verfaßt, in
der es heißt: Dieſe Frage ſei von höchſter Wichtigkeit
und müſſe bei der bevorſtehenden Völkerbundsverſammlung in
Genf beſprochen werden. Die Unterzeichneten erklären, daß das
nicht etwa zugunſten Deutſchlands, ſondern zu
gunſten Geſamteuropas ſpreche.

Der Genfer Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ meldet,
wie uns gedrahtet wird:

Die Frage der Zulaſſung Deutſchlands zum
Völkerbund wird wahrſcheinlich auf der Völkerbundsſitzung
gar nicht aufgeworfen werden, denn die Berliner Regierung
ſei entſchloſſen, eine abwartende Haltung einzunehmen
und als Antragſteller kann nur die Vertretung eines der neu
tralen Staaten in Betracht kommen.
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Verſchärfte Kontrolle

Ndenn ſ Berlin, 18. November.
u Pro die Votſchafterkonferenz hat dem Vorſitzenden der deutſchen
Halle da ensdelegation in Paris folgende, vom franzöſiſchen Miniſter-

denten Lehgues unterzeichnete Note vom 10. November
nittelt:

drei
hebugr durch Ihr Schreiben Nr. 85 und Nr. 86 vom 10. Oktober
Küete. und Nr. 418 vom 80. Oktober 1920 haben Sie der Bot

erlonferenz den Standpunkt der deutſchen Regierung hin
o der Entſcheibung mitgeteilt, welche die Interalliierte
ine-Kontrollkommiſſion über die Zerſtörung der Dieſelmoto-
angeordnet hat. Nachdem die Konferenz dieſe ſowie die ihr
anderer Seite mitgeteilten Schriftſtücke einer gründlichen
ng unterzogen hat, iſt ſie zu folgender Entſcheidung ge
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die von der Kontrollkommiſſion angeftellten Ermittelungen
ergeben, daß von einem Vorrat von ungefähr 296 Unter

etsmotoren, deren Exiſtenz der Marinekontrollkommiſſion be
t iſt, die Zahl der Motoren dieſes Typs, die zur induſtriellen
endung als Hilfsmotoren umgebaut worden ſind, unbedeu-

iſt. Dieſe Feſtſtellung wird übrigens beſtätigt durch die
m Schreiben vom 30. Oktober beigefügte Denkſchrift
z finden ſich in der Tat nur 16 Fälle aufgeführt, in denen
eſelmotoren für induſtrielle Zwecke eingeſtellt worden
j Dieſe Zahlen beſtärken die Botſchafter-
nferenz in der Anſicht, daß dieſe Motoren beiZ0 Lerwendung in der Jnduſtrie nicht wirt

ntag, de aftlich arbeiten. Das rechtfertigt andererieits die Auf
achmittag ng, daß Deutſchland in Wirklichkeit nicht berechtigt iſt, die
Kon chinen zur Verwendung in der Jnduſtrie in Anſpruch zu

nen.
Philha Allerdings fragt ſich, ob die Beſtimmungen des Vertrages

Verſailles grundſätzlich auf Unterſeebovts-Dieſelmotoren An
bung finden. Die deutſche Rerierung veſtreitet dies. Die Bot-

erkonferenz kann ihren Standpunkt jedoch nicht als begrün-
anerkennen. Die fraglichen Motoren ſind auf Beſtellung der

ſchen Regierung zur Verwendung auf Unterſecbooten here
t. Es kommt alſo nicht darauf an, daß dieſe Unterſeeboote
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Postatt t nicht mehr gebaut worden ſind. Geeignet, weſent

h mittags Beſtandteile einer Kriegsmaſchine zu werden, fallen
unter die Beſtimmungen des Vertrages. Die alliierten Mächteal Gelé mögen auch nicht die von der deutſchen Regierung ausge-

ohene Anſicht zu teilen, wonach Material, das einen weſent
n Veſtandteil eines Kriegswerkzeuges bildet, den Beſtim
gen der Artikel 192/93 deshalb entzogen ſein ſoll, weil es den
alter einer „Maſchine“ hat. Die Konferenz iſt vielmehr der
ſicht, daß, wenn ſich nicht beweiſen läßt, daß dieſe Motoren
ſächlich ohne jede Aenderung in der Jnduſtrie verwendet
üden, die Tatſache, daß eine große Anzahl ſolcher
iſchinen in gutem Zuſtande auf Lager ge-
lten wird, eine Verletzung des Vertrages von
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öur Beamtenbeſoldungsreform
Der Entwurf eines Ortsklaſſengeſetzes.

GEegenwärtig liegt nach dem „B. T. der Entwurf zu
n Ortsklaſſengeſetz dem Reichsrat vor,

h dem die Ermittlungen zunächſt für die Orte von über
Einwohnern abgeſchloſſen ſind. Die Erhebungen für

kleineren Orte ſchweben noch, ſie dürften vorausſichtlich
h abgeſchloſſen ſein, Mit den Vorarbeiten war das
ätiſtiſche Reichsamt beauftragt. Die Erhebungen erſtred-
ſih auf die Monate Februar, März, April und Mai d. J.

i Hilfe der ſtatiſtiſchen Landesämter wurde eine Teue
ugsſtatiſtik aufgenommen. Sie legte ihren Er
ngen eine Normalration zugrunde, welche einem
h Knge und Art unter Berückſichtigung der heutigen
ensderhältniſſe beſtimmten Kreis wichtigſter Lebens
tmiſſe umfaßt. Sie ſtellt feſt, welcher an Geld
den verſchiedenen Orten nötig war, um bieſe Lebensbe
tiſe zu befriedigen. Die dafür erforderliche Geldſumme

Teuerungszahl genannt. Es erfolgte dann die Ord
in beſtimmte Größenklaſſen. Hierbei wurden vier
lerungsklaſſen gebildet und in dieſe die einzel

die Entſcheidung über die Dieſelmotoren
Verſailles darſtellt. Jhre Regierung verſichert nun
allerdings, daß es möglich fei, die Dieſelmotoren wirtſchaftlich
gut auszunutzen. Die Botſchafterkonferenz, die keineswegs den
Wunſch hat, die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands zu
beeinträchtigen, will dieſe Verſicherung gelten laſſen. Sie iſt
daher bereit, die Maſchinen bis auf weiteres zur Verfügung der
deutſchen Regierung zu laſſen, vorausgeſetzt, daß ſie für Kriegs
zwecke unverwendet werden. Dieſe Entſcheidung wird an die
beiden folgenden Bedingungen geknüpft, die ich Jhnen im Namen
der Konferenz mitzuteilen die Ehre habe

1. Die deutſche Regierung trifft alle Maßnahmen, die er
forderlich ſind, um der interalliierten Marinekommiſſion ſpäteſtens
bis zum 31. März 1921 einen Bericht übermitteln zu laſſen, aus
dem ſich der Standort der Unterſeeboot-Dieſelmotoren ergibt, die
am Tage des Wafſenſtillſtandes Unterſeebooten zugeteilt oder für
Unterſeeboote beſtimmt waren; dieſer Bericht muß angeben,
welche Motoren in induſtriellen Betrieben verwendet und welche
nicht in Dienſt geſtellt ſind.

2. Die deutſche Regierung trifft alle Maßnahmen, die er
forderlich ſind, um der interalliierten Marinekontrollkommiſſion
in jeder Weiſe die Kontrolle über die induſtrielle Verwendung der
Motoren dieſes Typs zu ermöglichen. Die Konferenz iſt bereit,
zuzugeben, daß diejenigen Motpren, die am 31. März 1921 tat
fächlich in der Jnduſtrie verwendet ſind, keinen anderen als den
im Artikel 189 des Vertrages von Verſailles feſtgeſetzten Be
ſchränkungen unterworfen ſein ſollen. Was die Motvren betrifft,
die zu der angegebenen Zeit nicht unter den oben angegebenen
Bedingungen verwendet werden, muß ſich die Konferenz das Recht
vorbehalten, dahin zu entſcheiden, daß ſie unter Artikel 192 fallen.

Rückgabe deutſchen Eigentums
h. Berlin, 13. November.

Laut Vereinbarung zwiſchen der deutſchen, engliſchen
und franzöſiſchen Regierung werden Gepäckſtücke,
Gegenſtände von geringem Wert, perſön
liche Effekten uſw. den deutſchen Eigen-tümern zurückgegeben. Geſchäftsſtellen in London
und Paris zur Sammlung dieſer Gegenſtände ſind errichtet
worden. Die engliſche und franzöſiſche Regierung gibt zeit
weiſe Liſten mit Namensnennung der Beſitzer
e an welche dieſe Gepäckſtücke zurückgegeben werden
ſollen.

Sämmtliche Deutſchen, welche früher in England und
Frankreich gelebt haben, haben infolgedeſſen alles Jntereſſe,
ihre Namen, ihre gegenwärtige Adreſſe und ihren früheren
Aufenthaltsort im Auslande beim Bund der Auslands-
deutſchen E. V., Berlin W. 10, Rauchſtr. 23, oder bei ſeinen
Landesverbänden bzw. den Ortsgruppen einſchreiben zu
laſſen, damit dem einen oder dem anderen die freigegebenen
Gegenſtände zugeleitet werden können.

nen Orte eingereiht. Die fünfte Klaſſe bleibt für die
kleineren Gemeinden vorbehalten, bei denen im einzelnen
nach anderen Maßſtäben zu prüfen iſt, wie weit auch ſie in
eine höhere Klaſſe zu bringen ſind.

Jn der Begründung zu den Ermittlungen
wird anerkannt, daß die Teuerungsſtatiſtik allein keinen
Maßſtab für die endgültige Einordnung der Gemeinden in
die verſchiedenen Teuerungsklaſſen bieten konnte, weil die
ſehr ins Gewicht fallenden Ausgaben für Bekleidung
(Kleider, Wäſche, Schuhe) und auch für Unterricht, Er
ziehung, Fahrten, Steuern uſw. fehlen. Beeinträchtigt wird
der Wert der Erhebungen auch inſofern, als er ſich nur auf
einen immerhin nur beſchränkten Zeitraum erſtreckt. Viel
fach ſind die Teuerungszahlen beeinflußt durch die mehr
oder minder großen amtlichen Zuweiſungen von Lebens-
mitteln. Dieſe Unebenheiten ſollen etwas au sgeglichen
werden durch die Zuſammenfaſſung und einheitliche Be
handlung gleichartiger Städte in mehr oder minder großen
Gebietsteilen. Die Einteilung iſt folgende: A. Nord
oſtdeutſchland (Oſtpreußen, Brandenburg, Pommern,
Mecklenburg)) B. Südoſtdeutſchland (Schleſien,
Sachſen); C. Mitteldeutſchland (Provinz Sachſen,

Geſchäftsſtelle Berlin: Berndurger Str. 30.
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Thüringen, Braunſchweig und Anhalt); D. Nordweſt-
deutſchland (Schleswig-Holſtein, Hannover, Oldenburg
und Hanſaſtädte); E. Weſtdeutſchland Weſtfalen
Heſſen-Naſſau, Rheinland, Lippe); F. Süddeutſch-
land (Bayern, Rheinpfalz, Württemberg, Baden, Heſſen),

Deutſchland und Amerika
Die Neuordnung der Dinge in Amerika, die ſich in den

nächſten vier Monaten allmählich vollziehen wird, wird
ſelbſtverſtändlich auch eine genaue Regelung der Be-
ziehungen zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten
bringen. Welcher Art das künftige Verhältnis zwiſchen
Deutſchland und Amerika ſein wird, das genauer feſtſtellen
zu können, iſt heute vollkommen unmöglich, denn es muß be
tont werden, daß noch ungeheure Schwierigkeiten beſtehen,
die hinweggeräumt werden müſſen, wenn wieder einmal ein
enger wirtſchaftlicher Verkehr zwiſchen den beiden Ländern
eintreten ſoll.

Jn Deutſchland iſt man ſeit Beginn des Waffenſtill
ſtandes geneigt geweſen, zu glauben, daß Amerika der Be
ſchützer Deutſchlands in Zukunft ſein werde und nichts un
verſucht laſſen würde, um Deutſchland vor dem Untergang
zu retten. Als die amerikaniſche Hilfe ausblieb, vertiefte
ſich in Deutſchland die Meinung, daß hieran kein anderer
als Wilſon und ſeine ententefreundliche Anhängerſchaft
ſchuld ſei. Und heute, wo ein Republikaner das Staatsruder
zu ergreifen im Begriffe ſteht, iſt es für viele politiſierenden
Bürger in Deutſchland eine ausgemachte Sache, daß nun
mehr ſich die amerikaniſche Hilfe für Deutſchland betätigen
wird. Es wird niemand in der Lage fein, jetzt etwa das
Gegenteil hiervon behaupten zu wollen, aber für den ernſt-
haften Politiker ſteht es ohne weiteres feſt, daß auch nicht
die geringſte Tatſache beſteht, die geeignet wäre, dieſen ſehr
optimiſtiſchen Hoffnungen auch nur einen kleinen Schein der
Berechtigung zu verleihen. Man darf gewiß ſein, daß für
die künftigen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Amerika
nichts anderes maßgebend ſein kann als die Herſtellung einer
Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen den beiden Ländern. Da gilt
es zunächſt die Frage zu unterſuchen, welche Möglichkeiten

wenigſtens in politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht
beſtehen, eine Gemeinſamkeit der Intereſſen zwiſchen den
beiden Ländern herzuſtellen. Politiſch betrachtet, haben wir
nicht die geringſten Unterlagen für eine Annäherung an
Amerika, weil wir durch den Verſailler Friedensvertrag der
art in Abhängigkeit von der Entente geraten ſind, daß auch
nicht die geringſte reale Unterlage für deutſche politiſche
Jntereſſenverknüpfungen mit Amerika beſtehen. Erſtens iſt
die Vernichtung der deutſchen Flotte eine Tatſache, die jed-
wede direkte Verbindung zwiſchen Amerika und Deutſchland
abſchneidet, indem im Falle eines Krieges England in der
Lage ſein würde, Deutſchland erheblich von Amerika abzu-
ſchließen. Da es außerdem Deutſchland auf Grund des Ver
ſailler Friedensvertrages nicht geſtattet iſt, politiſche Verträge
mit anderen Mächten abzuſchließen, ſo würden die Ameri-
kaner ſich gar nicht auf beſtimmte Abmachungen mit
Deutſchland einlaſſen können, weil derartige Verträge außer-
halb des Schutzes des Völkerrechts ſtehen. Rechnet man noch
die Ohnmacht Deutſchlands hinzu, ſo wird man unbedingt
zu dem Schluß kommen müſſen, daß die praktiſchen Unter-
lagen für eine politiſche Annäherung an Amerika kaum vor
handen ſind. Was die wirtſchaftliche Baſis einer Annähe-
rung an Amerika betrifft, ſo würde Deutſchland zweifellos
Gelegenheit haben können, in enge Beziehungen mit Amerika
einzutreten. wenn die deutſche Wirtſchaftspolitik ſich Mühe
gegeben hätte, ſich auf gegebene Möglichkeiten einzuſtellen.
Hieran hat ſie jedoch ganz beſonders gefehlt, und merk-
würdigerweiſe iſt nichts anderes an den mißlichen und un
günſtigen Verhältniſſen ſchuld als die moraliſche Ent
wertung der deutſchen Wirtſchaft überhaupt. Seit dem Jn
krafttreten des Verſailler Friedensvertrages hat ſich die deut
ſche Wirtſchaft ſo ſehr darauf eingeſtellt, infolge des Tief-

ſtandes der deutſchen Valuta Geſchäfte mit dem Auslande
zu machen, daß dadurch der Ruf des deutſchen Kaufmannes
außerordentlich ungünſtig beeinflußt wurde. Wer die ameri-
kaniſchen Zeitungen genau verfolgte, der wird feſtſtellen
können, daß in Amerika großes Mißbehagen wegen der deut-
ſchen „Schmutzkonkurrenz“ auf dem Weltmarkt aufgetreten
war. Die deutſche Jnduſtrie hatte ſich in der Erſchließung
der Ausfuhrmöglichkeiten beſonders darauf eingeſtellt, ſo
billig als irgend möglich zu verkaufen, eine Tatſache, die um
ſo ſchwerer ins Gewicht gefallen war, als das ausländiſche
Geld in Deutſchland an ſich ſchon eine ungemein hohe Kauf

kraft beſitzt. Hierdurch iſt ſelbſtverſtändlich das Jntereſſe in
Amerika abgeſchwächt worden, mit Deutſchland in enge Be-
ziehungen einzutreten, weil es davon keinen Vorteil für ſeine
eigene Jnduſtrie erwartet. Noch ernſter iſt aber folgende
Erwägung, die in Amerika beſonders ſchwer ins Gewicht
fallen muß: Auf Grund der Wiederherſtellungsbedingungen
des Friedensvertrages wird Deutſchland wirtſchaftliche
Rieſenleiſtungen an die Ententeländer zu entrichten haben, die
Deutſchland zum Arbeiter der Ententeländer machen, welche
die als Wiedergutmachung gelieferten wirtſchaftlichen Werte
auf dew Weltmarkt bringen wird. Hierdurch werden die
Ausfuhrmöglichkeiten Amerikas auf vielen Gebieten der Jn
duſtrie außerordentlich geſchwächt. und wenn nun Amerika
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Deurſanand noch vurch Rohſtoffkredtte oder Handels
anleihen unterſtützen würde, ſo fürchtet es, in einem ſolchen

e zugunſten der Ueberſchvemmung des Weltmarktes mit
tſchen Waren den eigenen Intereſſen ins Geſicht zu
agen. Alle dieſe Erwägungen ſind doch ſo ſchwerer
tur, daß man in Deutſchland allen Grund hat, ſie genau

und ernſthaft zu prüfen und nach Möglichkeit aus dem Wege
zu räumen. Hofft man in Deutſchland auf die amerikaniſche
Hilfe wie ein Ertrinkender auf einen zufällig vorbeigehenden

ebensretter, ſo wird man fürchterliche Enttänſchungen er
leben, vor denen nicht ernſthaft genug gewarnt werden kann.

Der Etat des Reichswirtſchaftsminiſteriums

b. Berlin, 13. November.
Jm Hauptausſchuß des Reichstages begann heute die Be

ratung über den Haushalt des Reichswirtſchafts
miniſteriums.

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schol z gab in kurzen Zügen
einen eberblick über die Organiſation und
Tätigkeit ſeines Miniſteriums ſowie über den Stand der

Wirtſchaft. Er verwies dabei auf die Richtlinien einer
deutſchen wirtſchaftlichen Politik, die durch den wirtſchaftlichen
Ausſchuß des Kabinetts feſtgeſtellt worden ſeien und die bei der
Beratung des Etats ſeines Miniſteriums im Plenum des näheren
beſprochen werden ſollen.

Abg. Dr. Rieſſer (D. Vpt.) erſtattet als Referent Bericht über
die Materie. Das Ziel der Stabiliſierung der Valuta ſei nicht
zu erreichen ohne Stabiliſierung der Wirtſchaftspolitik, dieſe
wiederum nicht möglich ohne Reviſion des Verſailler Friedens-
vertrages. Bezüglich der Dividendenpolitik empfiehlt der Redner,
die allzu hohen Preiſe zu vermeiden. Es könne von der Jnduſtrie
auf dieſem Gebiet viel getan werden. Redner iſt einverſtandeg,
daß bei Meinungsverſchiedenheiten der wirtſchaftliche
Ausſchuß des Kabinetts entſcheiden ſolle, um eine einheitliche
Politik zu erreichen. Normaliſierung und Typiſierung der Jn
duſtrie könne von Deutſchland wegen ſeiner Kundſchaft nicht
durchweg durchgeführt werden, im allgemeinen ſei wohl auch in
Zukunft Herſtellung von Qualitätswaren not-
wendig. Was den Plan der ſogenannten Reichs wirtſchaft s-
bank betreffe, ſo habe der Hanſabund als ſolcher im Gegenſatz
zu der Mitteilung des Miniſters die Kreditnot der Jnduſtrie nie
mals anerkannt.

Die Kreiſe des Hanſabundes hätten vielmehr auf Anfrage
erklärt, daß eine Kreditnot nicht entſtehe. Kredit
anträge ſeien von den Banken ſtets nur aus ſachlichen Gründen,
z. B. der Kreditunwürdigkeit des Antragſtellers wegen, abgelehnt
worden, niemals aber aus Mangel an Kreditmitteln. Auch ſo

enannte Anlagekredite ſeien allerdings abgelehnt worden. FürFiefe gebe es aber die Form der Aktien und Obligationen. Der

Bankkredit, ob von einer Bank oder vom Staat gegeben, darf
nicht ſo feſtgelegt werden, daß er nicht mehr abgewickelt werden
kann, 33 zu einem Anlagekredit wird. Es werde aus dem neuen
Reichsinſtitut ein Inſtitut für abgelehnte Bankkredite entſtehen. Keinesfalls dürften die Sparkaſſen

thaben Gr ſolche Kredite verwendet werden. Es ſei unmöglich,
der Staat für die Sparkaſſenguthaben eintreten ſolle, alſo

Garant für zweifelhafte Kredite jn Höhe von Milliarden ſein
ſolle. Die Gewinneder Kriegsgeſellſchaften ſollten
und müßten direkt den Reichsfinanzen zufließen.

Die Sache müſſe aber in Form eines Geſetzentwurfs vor
legt werden, es dürfe nicht auf dem Wege der Verordnung ge

Das Letztere gelte auch von den Stillegungsmaßnahmen.
Dr. Hertz (U. S. P.) würde bedauern, wenn die nichtbeamte-

ten Angeſtellten entlaſſen würden, da hierunter auch die Arbeit
leiden müßte.

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Scholtz erklärt, daß die Dinge
in bezug auf die Reichswirtſchaftsbank noch durchaus in der

ſeien. Weder bedürfe es einer Verordnung noch einer
geſetzgeberiſchen Maßnahme, denn die Etat mittel für die
produktive Erwerbsloſenfürſorge könnten als Garantie für
die Kreditbeſchaffung eintreten. Uebrigens ſtänden
dieſe Dinge auch nur im loſen Zuſammenhang mit dem Haus-
halt. Der Miniſter empfiehlt die Arbeitsdienſtpflicht.
Allerdings habe die Regierung zu dieſer Frage noch nicht
Stellung genommen. Nach Anſicht des Miniſters müſſe an die
Stelle der militäriſchen Ausbildung eine andere Schulung
treten, die die ſittliche Aufgabe der Erziehung in gleicher Weiſe
erfüllt. Es ſei freilich ſchwierig, dieſen Gedanken in eine geſetz

riſche Form zu bringen. Jm Ruhrgebiet ſeien in den letzten
ahren 200 bis 300 Bergmannswohnungen erbaut worden,

mehrere tauſend ſeien bewilligt, in Oberſchleſien ſei das Reſultat
weit günſtiger. Hier habe die private Jnduſtrie die Sache weſent-
lich gefördert.

Gegen wilde Streiks
und wilde Ausſperrungen wendet ſich im Anſchluß an den
Berliner Elektriker-Streik eine deutſchnationale Reichstags
interpellation. Sie fragt, was die Reichsregierung zu tun
gedenkt, um künftig ähnlichen Streiken wirkſam zu be
gegnen und die Staatsautorität aufrechtzuerhalten? Jſt die

Reichsregterung verefk, die Techniſche Nothilfe, falls dies
erforderlich ſein ſollte, zweckentſprechend zu ergänzen und
auszugeſtalten, insbeſondere aber die zu treffenden Vor-
kehrungen dahin auszudehnen, daß nicht nur die Verſorgung
der ſogenannten lebenswichtigen Betriebe, ſondern auch der
geſamten Bevölkerung mit Elektrizität, Gas und Waſſer
ſichergeſtellt wird? Jſt die Reichsregierung ferner bereit,
zur dauernden Erreichung dieſer Zwecke einen Geſetzentwurf
vorzulegen, der die am 10. d. M. zum Schutz gegen wilde
Streiks und wilde Ausſperrungen in lebenswichtige Be
trieben erlaſſene Verordnung des Neichspräſidenten erſetzt
und ergänzt und dieſen Schutz der lebenswichtigen Betriebe
z öffentlichen Verkehr und die Landwirtſchaft aus-

ehn

Die Abſtimmung in Oberſchleſien
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Oppeln, 13. November.
Wie an hieſiger wohlunterrichteter Stelle verlautet,

rechnet man damit, daß die Volksabſtimmung in
Oberſchleſien bereits in aller Kürze ſtattfinden
wird. Der Zeitpunkt der Volksabſtimmung ſoll von der
BVotſchafter konferenz bereits feſtgeſetzt ſein,
doch wird der Termin noch ſtreng geheim gehalten. Jn den
Regierungsſtellen erwartet man,
erſt im Januar oder ſpäteſtens AnfangFebruar ſtattfinden wird.

Finanzielle Maßnahmen in Sachſen
b. Dresden, 13. November.

Der ſächſiſche Finanzminiſter hat durchgeſetzt, daß
keine neuen Beamtenſtellen mehr geſchaffen
werden, da der Staat nicht länger in der Lage iſt, neue per-
ſönliche Ausgaben zu übernehmen. Ferner verpachtete
das Finanzminiſterium zur Förderung des Kohlenabbaues
und zur Vermehrung ſeiner eigenen Einnahmen ſeit einiger
Zeit Kohlenabbaurechte gegen einen Tonnenzins von
154 Prozent, wodurch dem Staat ſehr reichliche Einnahmen
zufließen. Eine wichtige andere Verfügung hat das Finanz-
miniſterium noch in letzter Zeit getroffen. Es gibt Hol z
aus den ſtaatlichen Wäldern nicht nur zu Siedlungszwecken
zu billigen Preiſen, die weit unter den Tagespreiſen ſtehen,
ab, ſondern hat ſich auch bereit erklärt, in gleicher Weiſe der
Holz verarbeitenden Jnduſtrie Sachſens entgegen
zukommen, ſobald feſtſteht, daß die ſtark verbilligten Preiſe
ſich nicht im Handel verflüchtigen, ſondern auch wirklich dem
er her durch Verbilligung der Fabrikerzeugniſſe zugute
ommen.

Unter dem Zwang der Straße
w. Neuſtrelitz, 12. November.

Durch Beſch'uß des Landtages ſollte der Arbeiterſchaft der
Lohnausfall während der Kappſtreiktage in vollem Um-
fange vergütet werden. Es war vorgeſehen, daß der Staat und
die Kommunen und Arbeitgeber je ein Drittel zu zahlen hätten,
während von den anderen großen Städten des Freiſtaates Meck-
lenburg-Strelitz die Tragung des auf die Kommunen entfallenden
Drittels abgelehnt wurde. Der Beſchluß wurde durch die
Stadlverordnetenver ſammlung der Landeshauptſtadt Neu
ſtrelitz einſtimmig bewilligt, und zwar unter dem
Druck einer ſtark erregten Volksmenge, die nicht
nur den Zuſchauerraum des Sitzungsſaales des Stadtparla-
ments, ſondern auch die Vorräume und das ganze Treppenhaus
des Rathauſcs dicht beſetzt hatten. Während der Beratung
der Vorlage kam es zu ſtür miſchen Zwiſchen rufen und
Drohungen aus der Menge heraus Die Situation
war ſo geſpannt, daß auch die bürgerlichen Stadtverordneten ſich
ſchließlich im Intereſſe der Aufrechter haltung der
Ruhe gezwungen ſahen, der Vorlage zuzuſtimmen.

daß die Abſtimmung

übungen des echten Kulturträgers übermittelt worden.

Die Bolſchewiſten auf der Krim
w. Konſtantinopel, 13. Nov.

Die roten Truppen ſind auf die Halbinſel Krim gelangt,
indem ſie hinter den Verteidigungslinien des Generals Wrangel
das gefrorene Meer der öſtlichen Landenge von Schongar über-
ſchritten haben. Es finden vergweifelte Kämpfe ſtatt. Es ſind
Schiffe aus Konſtantinopel unterwegs, um die Bevölkerung der
Krim aufzunehmen.

„Daily Expreß“ berichtet, die Admiralität wies das Ober
kommando der Flotte im Mittelmeer an, gegenüber den Ereig-
niſſen in der Krim die ſtrengſte Neutralität zu beobachten.

Anna VNiſſens Traum
Roman von Margarete Böhme.

(Nachdruck verboten.)

Den Leuten gegenüber hatte ſie ſich durch ihre Heirat
eine Machtſtellung erobert, die nichts mehr erſchüttern konnte,
und das bedeutete auch einen Gewinn, der ſchon etwas wert
war. Sie war jetzt unbeſtritten die reichſte Bauernfrau in
ganz Eiderſtedt und wenn nun erſt der Sophienkoog in die

ihres Mannes kam, war der kühnſte Traum ihres
ebens in Erfüllung gegangen.

Noch war der Koog in Thord Thordſens Händen. Deert
Bartels hatte mit ſeiner Vorausſicht recht behalten. Von den
vielen Reflekanten verfügten nur wenige über annähernd
genug Barmittel, um die geforderte Anzahlung zu leiſten,
und dieſe wenigen ſchreckten vor den hohen Koſten, die die
Jnſtandhaltung der Deiche jährlich erforderte, zurück. War
es doch kein Geheimnis, daß die koſtſpielige Deicherei guch
Thord Thordſen den Garaus machte. Geim Schmucks An-
regung, den Koog zu parzellieren und aus dem großen Kom-
plex mehrere kleinere Stellen zu machen, hatte der alte Herr
beſtimmt zurückgewieſen. Obgleich der Vorſchlag entſchieden
praktiſchen Wert hatte und der Koog ſich auf dieſe Weiſe leich
ter und vorteilhafter verkaufte, mehrere Beſitzer auch leichter
die Deichlaſten tragen als ein einzelner, wollte Thord Thord-
ſen doch nichts von einer Zerſtücklung ſeines grünen Reiches
wiſſen.5 Das Korn war ſchon eingefahren, und über die gelben

Stoppeln und die im Abendtau ſilbern ſchimmernden Fennen
zog ein kühler Herbſtwind. Deert Bartels und Frau Anna
acht wie oft des Abends, einen Nundgang durch ihr aus

6)4

edehntes Beſitztum. Auf dem Kamm des Binnendeiches,
die Grenzlinie zwiſchen dem Bartelsſchen Hof und dem

Sophienkoog bildete, blieben ſie eine Weile ſtehen und ſchau-
ken in den ſich zu ihren Füßen dehnenden Koog hinab.

„Bei dem Verkaufen bleibt's wohl bewenden!“ meinte
Anna ein wenig ſpitz: denn es ärgerte ſie, daß ihr Mann

——2mz22

Vertrages
w. Santa Marghmeldet: Der u s

n

i

Unterzeichnung des italieniſchſüdſlawſg, ne

Kreiſe beider Länder betunden tiefe Genugtuntge
bungen finden Ausdruck in der Einleitung zum Vor
es heißt: Das Königreich Jtalien und das ſerbiſg M. n
ſloweniſche Königreich wünſchen zum Wohle beider v
Zuſtand aufrichtiger und herzlicher Vegiehungen zu ſcha
Königreich Jtalien erkennt in der Begründung des R
die Erreichung eines der höchſten Ziele des mit ſeiner
geführten Krieges.

Der Korreypondent des „Secolo“ in Santa M..
rita meldet, daß außer dem Vertrage von Rapallo e
Vertrag über ein enges politiſchesz Zuſ es
gehen i wurde, das von höchſter vaniſt. Es handelt ſich zwar nicht um ein eigentliche geutn
ſondern um Vereinbarungen, wie ſie ſich bei
wärtigen Lage im öſtlichen Europa aus
zur gegenſeitigen Sicherung ergäben.

r tch- m

Gegen den Keichspräſidenten
Die Beratungen über den Etat des Reighspräſt

ten, die von der Regierung abſichtlich hingusgeſchoben ide
ſind, werden von den parlamentariſchen Parteien mit e
Spannung erwartet. Die große Un zufrieden heit e
infolge der andauernden Hinausſchleppun t
Reichspräſidentenwahl entſtanden iſt, wird
haft zum Ausdruck kommen. Deutſchnationale
Volkspartei, ein Teil des Zentrums, die Bahyriſche voll
und die äußerſte Linke werden einen Sturmlauf
die Ebertſche Präſidentſchaft unternehme 6Regierung ſoll bei der Beratung des Etats des Reidhepraſde

veranlaßt werden, ſofort den Termin der P raſir
tenwahl bekanntzugeben. Man nimmt an, de
Neuwahl des Reichspräſidenten unter keinen u mſtän
ſpäter als Anfang März ſtattfinden darf.
Was man einem Deutſchen

heute alles bieten kay
Der Leipziger Kriminalkommiſſar Nitſch war nach

Frontzeit als Oberleutnant d. R, Leiter der deutſchen Wwilitg
Polizeiſtelle in Tongern in Belgien (SpionageAbwehr) 8
16. Auguſt 1917 wurde der belgiſche Kaufmann und dänſ
Wahlkonſul in Lüttich Edmond Dreſſe Delloye, wohnhaft O
de Fragnée 72, von Nitſch und dem Leipziger Kriminalwag
meiſter Müller wegen Kriegsverrats in Lüttich feſ
nommen. Bei der Feſtnahme wurden bei ihm Papiere und
Mark beſchlagnahmt und dieſe an die Provinzkaſſe des Mi
Gouvernements in Haſſelt abgegeben. Dreſſe wurde am 7
tober 1917 von dem Feldgericht in Haſſelt zu einer längerer r
heitsſtrafe verurteilt. Erſt nach Unterzeichnung des Friedenst
trages trat Dreſſe am 29. März 1920 brieflich mit der Behaupim
an Nitſch heran, dieſer ſei ihm die Erſtattung der genannt
Summe ſchuldig, denn er hätte ſie verſchwinden laſſen. Der
gebührliche Ton, den Dreſſe in ſeinem Briefe anſchlug, ver
von vornherein eine Erwiderung. Am 7. November d. J. ert
nun Kommiſſar Nitſch von Dreſſe eine von Beleidigung
ſtrotzende Poſtkarte, auf deren Adreſſe er als Berufs-Dieh
zeichnet wird, und die mit der Anrede: „Gemeiner Feriel“
ginnt. Die Karte ſchließt: „Monatlich wirſt du jetzt ſolche Je
empfangen!“ Bereits am 9. November überſandte Dreſſe e
Brief mit gleicher Ueberſchrift und ähnlichem Jnhalt,
Schlußſatz lautet: „Jch hoffe bald in Leipzig zu kommen
zwei deutſchen um Jhnen mein geſtolenes Geld wieder erob
zu können. Edmond Dreſſe Delloye.“ Bemerkt ſei noch, daß
Schreiber zur angeſehenſten Geſellſchaft L
t ich s gehört. Hoffentlich wird den Herren bei der Ankg
in Leipzig der gebührende Empfang bereitet. Der däniſe
Regierung und der Entente- Kommiſſion in Verlin ſind die S

rſte

ergemeinſamen Je

wurde, un
ſofort entl
derung zur
olge geleiſ

Darauf
an im MoDie neue Internationale non zu ſe

Der Verwaltungsrat der franzöſiſche betreffende
ozialiſtiſchen Partei hat beſchloſſen, die Einladung iner Straf

chweigzeriſchen ſozialiſtiſchen Partei zu einer Konferenz in Le ung von
zwecks Gründung einer neuen Jnternaliongiſenleben i

anzunehmen. ſeßt da wEine Denkſchrift gegen die Ablieferung der Michtähe. R ebiet
preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt hat als Chef des Ceſuny den ſchw

heitswefens in Preußen Stellung zu der Frage der Ablieſe neuenen
der Milchkühe genommen. Er hat ſich gegen die Ablieferung kehrgeld im
einer Denkſchrift an das Staatsminiſterium ausgeſprochen, al micht beg

Die ungariſche Nationalverſammlung hat den Frieden m auf der e
trag von Trianon ratifiziert. der anderer

keine Anſtalt machte, ſein Verſprechen zu halten und durch
einen geheimen Druck die Sache in Fluß zu bringen.

„Zeit laſſen“, erwiderte der Lehnsmann lakoniſch. Und
leiſer fügte er hinzu, mit der Spitze ſeiner langen Pfeife
nach Süden deutend: „Die haben dies Jahr die Mäuſe im
Koog. Das tut der Sache den Dampf. Das Viehzeug
unterminiert den Deich. Drüben im Süden, wo der Deich
ohnehin flau iſt, muß alles hohl ſein, und niemand rührt 'n
Finger, um Hilfe zu ſchaffen. Jn den vielen Wochen, wo
Thord Thordſen mit ſeiner Tochter dieſen Sommer in Nau
heim im Bad geweſen iſt, hat ſich natürlich keine Seele um
die Deiche gekümmert Zeit wär's, daß der Koog endlich
mal in die richtigen Hände käme. Jn ſolchen Beſitz gehört
ein praktiſcher, umſichtiger, energiſcher Mann, kein Bücher
bauer; 'n ordentlicher, rühriger Landwirt, der einen feſten
Fonds hat, könnte auch den geforderten Preis zahlen und
doch noch gut bei dem Kauf fahren

„Aber beſſer iſt beſſer. Wenn man den Koog billig
haben kann, wird man ſich drücken, Thord Thordſen die
Taſchen zu füllen

Der Lehnsmann nickte zerſtreut. Nach einer Weile
wandte das Ehevaar ſich zum Heimweg. Anna wickelte den
ſchwarzen Chenilleſchal feſter um die Schultern: vom Koog
her kam ein herber, zugiger Wind, der die Abendkühle
empfindlich fühlbar machte.

Zwiſchen den Beſitzern der drei benachbarten Höfe hatte
von jeher ein freundſchaftlicher Verkehr beſtanden, der in
deſſen in den letzten Jahren durch die verſchiedenen Vorgänge
eine merkliche Abkühlung erfahren hatte. Deert Bartels
brachte immer noch Suſe Thordſen mit Jnges Fortgehen in
Verbindung, und ſeine heimliche Wut über die Abweiſung,
di ſie ſeinem Sohne vermulich zuteil hatte werden laſſen,

legte unwillkürlich einen ſo Ton in ſeine gelegent-
lichen Unterhandlungen mit Thord Thordſen, daß der greiſeDoſbeſiver ſtutzig wurde und ſich allmählich von dem Lehns-

mann zurückzog. Auf die Vermählungsanzeige hatten die

te durcha
den Stellen

eine neue

menbruch

Provir

Thordſen nur Karten geſchickt, und ſeitdem war der Ver
gänzlich eingeſtellt.

Zu Hauſe, in dem behaglichen Wohnzimmer von V
tels' Hof, deſſen faſt warme Temperatur nach der drauf
herrſchenden Kühle angenehm empfunden wurde, machte d
Ehepaar es ſich auf dem haartuchüberzogenen Sofa beque
Frau Anna hatte den vernickelten Spirituskocher vom ſt
men Diener auf den Tiſch geſtellt, die Numflaſche und zu
Grogtulpen herbeigeholt, und als das Waſſer kochte, bere
ſie das landesübliche „Erfriſchungsgetränk“ nach ihr
Rezept: etwas Zucker, wenig Waſſer und viel Geiſt; ſo liel
ſie es, und ſo wärmte es am beſten.

Vahlre
ſammlung
nd die Wahl

reistage
wird zur G
hl der in
die Geſamt,

Sie trank ihrem Manne fleißig zu und ermunkerte ein geteil
ihr wieder Beſcheid zu geben. Deert Bartels hatte noch t
ſein erſtes Glas leer, als ſie ſich ſchon die dritte Tulpe zur be
machte. Wenn ſie viel Grog getrunken hatte, fühlte ſie Ate zu ern
immer am molligſten, eine angenehme Wärme durchſtrön e der We
ihre Glieder und ſtrahlte in ihre Wangen aus. Sie wut e er
dann redſeliger als ſonſt, ein unbezwingliches Mitteilung W. ſen bis
bedürfnis überkam ſie, und in ſolchen Augenblicken machte mit meh

keine Mördergrube aus ihrem Herzen. e e
„Jch möchte wiſſen, was die Thordſens anfangen, w m ein Ab

es zur Zwangsverſteigerung im Koog käme murme i ga e

Deert Bartels. r„Die werden ſich ſchon zurechtfinden. Haben ja t die WVa
vornehme Bekanntſchaften. Freilich, die Prinzeſſin za den Kri
ſchon umkernen müſſen.“ ne

Deert Bartels warf große Wolken Pfeifen Meſeinem Munde. Er hatte es nicht gut auf di Thordfenb e
ſtehen, aber dennoch er fühlte mit Thord Thordſen. G worden:

war keine Kleinigkeit, auf ſeine alten Tage mit le hreiben d
Händen von Haus und Hof zu gehen. Das Geſchick des al a das

(Fortſetzung folgt.
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folge geleiſtet haben.

man diesmal aus dem Streik
lernen?

ine Woche lang wieder einmal durch den Terror
ahl von Streikenden und allerdings auch die

inen, ierer arbeitsunluſtiger Kreiſe das Berliner
hie Hgirtſchaftsleben in der gröblichſien Weiſe ge

enbarer Schaden angerichtet worden war, iſt
rochen worden, ſobald ſich der Magiſtrat zu

fgerafft halle. Viel zu ſpät iſt nach end
rigen Verhandlungen mit den ungeeignetſten
hre Schritt des Magiſtrats erfolgt. So urteilt
n kratiſche Miniſter des Jnnern Severing, dem

gemacht wird, er habe durch allzu zögerndes
Wthülſe die Lage erſt ſo verwickelt werden laſſen.
de echt einzuſehen, weshalb der Herr Miniſter nicht
v oder Oberbürgermeiſter rechtzeitig zu wirkſamem

z regt hat, ſiatt nachträglich über ihre mangelnde
n en. Unter dem alten Syſtem hätte ein Miniſter

zu r ſolchen dienlichen Anregung gewiß gefunden.
n begreiſliche Verhalten der zuſtändigen Stellen

rn den Kamm vollends ſchwellen laſſen. Das

beim Es erfolgter vom Maagiſtratsultimatum feſtgeſetzten Stunde,c

aß das Abſtimmungsergebnis in mehreren Be
felhaft war und auch die Geſamtzahlen wenig guten

7 vetreffenden Kreiſe der Arbeiterſchaft verrieten.

dem Ausgang an bI auf eine Wiederholung des verhängnisvollen Spiels
falls nicht endlich einmal eine feſte Hand gezeigt

ſein,

aber iſt zweierlei nötig. Erſtens müſſen alle, die
es Streiks durch Verrichtung von Notſtandsarbeiten
„ſgkeit gezeigt haben, auch wirklich gegen nachteilige

chngt werden, nicht wvur im Augenblick, ſondern auch
De hatte die Verordnung des Reichspräſidenten zu-
Jore Durchführung iſt jedoch ausgeſetzt worden, was

e den Anſchein erwecken kann, als ſei auch die obige
iht mehr gültig. Dieſe Deutung wird jedenfalls ver
den. Auch war die Verordnung des Neichsxräſidenten

de ein Meſſer ohne Klinge, denn ſie enthält keinerlei
pdrohung für ihre Verletzung. Und dabei iſt ſie doch
irſtigie, was man ſich denken kann; ſie ſoll ja an
d nur denjenigen zugute kommen die Notſtandsarbeiten
leten, hingegen andere Arbeitswillige nicht einſchließen.
dieſer Streik aber hat dargetan, wie dringend not
ein wirkſamer Schutz aller Arbeitswilligen iſt. Hat

x Terror der Streikenden und der ſie unterſtützenden
e diesmal wahre Orgien geſeiert, es iſt zu Vergewal-

der Arbeitswilligen gekommen, die die Grenze des
cdensbruches ſchon überſchritten und mehrfach faſt die

offenen Bürgerkrieges annahmen. Danach iſt zu be
daß wahre Verfolgungen aller „Streikbrecher“ ein-

perden, wenn nicht endlich dem Terror gegenüber Ernſt
it wird.

gehört als Zweites, daß die in dem Ultimatum des
als enthaltene „Beauftragung“ an die Direktion der
en Elektrizitätswerke diesmal auch wirklich reſtlos durch
wird. Es ſollen diejenigen Arbeiter und Angeſtellten,

Maſchinen, Anlagen uſw. Handlungen vorgenommen
durch die die ordnungsmäßige Durchführung des Werkes

wurde, und auch diejenigen, die dazu Beihilfe geleiſtet
ſofort entlaſſen werden. Ebenſo auch diejenigen, die der
derung zur Aufnahme der A'beit zur Leſtimmten Stunde

Wird das nun auch wirklich ge-
Darauf kommt es für die Zukunft in erſter Reihe an.

wan im Magiſtrat keine Neigung verſpürte, zu ſehr gegen
trom zu ſchwimmen, verriet ſich ſchon dadurch, daß man
f betreffenden Bekanntmachung mit keinem Worte etwas

ner Strafverfolgung der Saboteure las. Wer durch
nung von Maſchinenteilen einen ganzen Betrieb mit allen
henlebden in Gefahr bringt, verdient keine Schonung.
jezt da wieder ſo mit Glaceehandſchuhen angefaßt wie

hrgebiet, ſo iſt unſer Wirtſchaftsleben künftig zu jeder
e den ſchwerſien Schädigungen ausgeſetzt. Hat man das
neueſten Berliner Streik wenigſtens gelernt, ſo war

ehrgeld immerhin nicht allzu hoch. Hat man aber auch
al micht begriffen, daß nur noch ein ſehr ſcharkes Durch
auf der einen Seite zum Schutze aller Arbeitswilligen,
der anderen Seite zum Niederhalten der terroriſtiſchen
te durchaus nötig iſt, will man das an den maß
den Stellen immer noch nicht einſehen, ſo iſt dieſer Aus-
eine neue Etappe auf dem Wege zum wirtſchaftlichen
menbruch Deutſchlands.

Provinziallandtags
und Kreistagswahlen

Vahlrechtsausſchuß der Preußiſchen Landes
ſammlung nahm in erſter Leſung den Geſetzentwurf be-
d die Wahlen zu den Provinziallandtagen und zu
teistagen an Bei den Wahlen zu den Provinzialland-
wird zur Ermittlung des Wahlergebniſſes zunächſt die Ge-
der in dem Regierungsbezirk abgegebenen Stimmen
die Geſamtzahl der dein Regierungsbezirk zuſtehenden Ab
heten geteilt und ſo der Wahlquotient für den Regierungs-
eſtaeſtelt Sodann iſt die Geſamt ahl der Stimmen im
rungebezirk durch den Wahlquotienten zu teilen und ſo die
der auf die Wahlvorichläge entfallenden Abgeordneten für

e zu exmittein Die Verteilung erfolgt in der Weiſe
be der Wahl zur Nationalverſammlung Uebrigbleibende
nen werden den Wahlvorſchlägen zugeteilt, die die höchite
en Reſtſiimmen guiweiſen. Die Kreistage beſtehen
en bis zu 0 000 Einwohnern aus 21 Mitgliedern. In
m mehr als 30000 bis zu 50000 Einwohnern tritt für
Wolzahl von 5000 Einwohnern und in Kreiſen mit mehr gls
Einwohnern für jede weitere Vollzahl von 10000 Ein
men Abgeordneter hinzu. Wahlbezirke ſind die Kreiſe,
et n Siimmenbezirkte. Die veſtehenden Provinzialland-
d Kreisigge werden mit dem Jnkrafttreten des
es quf gelöſt. Die Staatsregierung ſoll erſucht

die Wahlen zum Landtag, zu den Provmziallandtagenin den Kreistagen an dem gleichen Tage vornehmen zu

derabſehung der Teuerungszulagen der penſionierten Offi
In Reichstage iſt folgende deutſchnationale Anfrage ein

Awerden; Das Heeresabwicklungsamt Preußen teilt durch
Freiben den mit Ruhegehalt entlaſſenen Offizieren mit,

zu erwartende kg n die Teusige mit Wirkung vom 1. April 1920 eine Neuregelung
a werden. Die von dieſem Zeitpunkt ab bereits gezahlten

s müßten auf die neuen Vezüge angerechnet
S habe ſich die Notwendigkeit ergeben, zweds Erleich
x u na der zuviel gezahlten Beiträge vom 1. No

vember an mir Wirkung vom 1. Mai 19020 ab
rungszulage um ein Viertel zu kürzen. DieſeMaßnahme ſieh im kraſſen Gegenſatz zu der Tatſache, daß die

Reichsleitung die dringend notwendige Erhöhung der Teuerungs-
zulagen aller Beamten anerkennt, und im Begriff ſteht, dieſe für
die Reichsbeamten durchzuführen. Daß ein Abbau von Teue-
rungszulagen zurzeit nicht in Frage kommen kann, ſollte nicht
ſtrittig ſein. Jch frage an: Jſt der Herr Reichskanzler mit dieſer
Ungerechtigkeit gegenüber den in den Ruheſtand verſetzten Offi-

zieren einverſtanden Bruhn.Eine Schlichtungsordnung. Wie das Reichs-Arbeitsminiſterium
mitteilt, wird zurzeit der endgültige Entwurf einer Schlichtungs-
ordnung nach Veendigung der Leratangen über den vorläufigen
Entwurf unter weitgehender Berückſichtigung der Ergebniſſe der
KommiſſionsVeratungen aus gearbeitet. Mit der Einbringung
des Geſetzes im Reichstag kann für den Anfang des nächſten
Jahres gerechnet werden. Hinſichtlich des Jirhalts des Entwurfs
der Schlichtungsordnung wird darauf hingewieſen, daß dieſe nicht
ein Polizei- oder Zwangsgeſetz werden ſoll, ſondern dazu be

die Tee ſtimmt iſt, der Trundlage des freien See ſtöeſn echts el
Parteien eine gütliche Einigung in Arbeiteſtreitigkeiten in einer
für beide Teile verſöhnlicher Weiſe herbeizuführen.

Die Diktatur der Schülerräte Jn Düſſeldorf Solingen und
Remſcheid hat die Vereinigung der Fortbildungs-ſchüler folgende Forderungen an die Stadtverwaitung geſtellt,
die für den Geiſt eines Teiles der heutigen Jugend bezeichnend
ſind: Anerkennung der Schälerrate, Vertretung der Räte im
Schulvorſtand, Aufſtellung des Lehrplans durch die Schül-rräte,
Umarbeitung der Schul und Hausoronung durch die Schüler-
räte, Abſchaffung des Züch,tigungsrechts und Amtéent-
ſetzung der Lehrer, die ſich den Beſchlüſſen der Schüler-
räte nicht fügen.

Rüſtungsbeſſhränkungen. Wie „Svenska Morgenblad“ mel
det, haben die Regierungen der drei nordiſchen Länder bei dem
Völkerbund eine Eingabe über Maßnahmen zur Beſchränkung
der Rüſtungen gemacht. Sie entſpricht der auf der letzten nordi-
ſchen Miniſterzuſammenkunft in Kopenhagen in dieſer Ange-
legenheit gefaßten Entſchließung

m mDie Erſchließung der Harzer Eiſenwerke
Wir beſitzen nördlich vom Harz einige große Erzvorkommen,

die vor dem Kriege ſo gut wie wertlos waren, weil die lothrin-
giſche Minette bedeutend billiger war. Nach ihrem Verluſt iſt,
wie Geh. Vergrat Oſann in Clausthal ausführt, die Sachlage
verändert. Jhre Verwertung muß ſtärker gefördert werden.
Südlich von Blankenburg ſind etwa 40 Mill. To. 1. und 2. Reihe
vorhanden, bei Salzgitter etwa 40 Mill. To. Erſt im Laufe des
Krieges ſetzte ein Abbau in größerem Maßſtabe ein, um haupt-
ſächlich die oberſchleſiſchen Hochofenwerke zu verſorgen. Der
Verſand dürfte im laufenden Jahre bereits 2090 000 To. erreichen.
Die Zukunft dieſer wichtigen Lager hängt in der Hauptſache da-
von ab, daß die ſogenann“e Südlinie des Mittellandkanals ge-
baut wird. Dann läßt ſich die Förderung in großem Maßſtabe
durchführen. Beſonders ſchätzenswert iſt der Kalkgehalt der Erze
bei gleichzeitiger Phosphorarmut. Man kann ſogar im Notfall
ohne Zuhilfenahme ausländiſ her Erze Hämatitroheiſen erzeu
gen. Deutſchland beſitzt ſorſt keine nennenswerten Mengen
phosphorarmer Erze, da die Siegerländer und Schmalkaldener
Spateiſenſteine wegen ihres hohen Mangangehalts ausſcheiden.
Um ſo wertvoller werden die Harzvorräte, die nach menſchlicher
Vorausſicht genügen, um jährlich Hunderttauſende von Tonnen
der Südlinie zuzuführen und damit zu ihrer Rentabilität
weſentlich beigutragen.

Aktiengeſellſchaften
x Mitteldeutſche Verſicherungs-Aktiengeſellſchaft, Halle a. S.

Der Aufſichtsrat hat in ſeiner Sitzung vom 10. November d. J.
beſchloſſen, in der auf den 10. Dezember einzuberufenden außer
ordentlichen Generalverſammlung die Erhöhung des
Grundkapitals um 8 Millionen Mark zu be-
antragen, und zwar wird dieſes erhöhte Aktienkapital von einem
unter Führung der BVankhäuſer H. F. Lehmann Halle und
Delbrück, Schickler u. Co. Berlin ſtehenden Konſortium über-
nommen. Die Erhöhung des Aktienkapitals ſteht in Verbindung
mit der Aufnahme der Transportverſicherung.
Der Geſchäftsbetrieb dieſer Branche ſoll bereits im Dezember
erfolgen.

x Anhaltiſche Handels-Aktiengeſellſchaft. Unter Beteiligung
der Anhaltiſchen Kohlenwerke, der Grube Leopold bei Edderitz
und anderer Werke des Petſcheckkonzerns wurde unter dem Namen
„Anhaltiſche Handels Aktiengeſellſchaft inHalle“ mit 2 Mill. Mark Kapital eine neue Aktiengeſellſchaft
zum Vertrieb von Bergwerkserzeugniſſen gegründet.

x Konſolidiertes Braunkohlenbergwerk Marie bei Atzendorf.
(Eigener Drahtbericht.) Der auf den 15. Dezember ein
berufenen Generalverſammlung wird eine Dividende
von 15 (7) Prozent vorgeſchlagen.

x ss, Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz, Riebeck n. Co.
(Eigener Drahtbericht.) Der Aufſichtsrat beſchloß, der
am 21. Dezember einzuberufenden Generalverſamm-
1ung die Verteilung einer Dividende von 6 Prozent auf die
Vorzugsaktien und 10 Prozent auf die Stammaktien
vorzuſchlagen. Ferner wurde beſchloſſen, eine 5prozentige, zu pari
rückzahlbare Obligationsanleihe von 6 Millionen Mark
zur Annahme zu bringen, die auf dem Leipziger Brauereigrund-
ſtück an erſter Stelle hypothekariſch ſichergeſtellt wird. Die An-
leihe wird von einem Bankkonſortium, beſtehend aus der Ber-
liner Handelsgeſellſchaft und der Allgemeinen Deutſchen Kredit
anſtalt übernommen und in den nächſten Tagen zum Kurſe von
9954 Prozent zum Verkauf aufgelegt werden.

Handel, Induſtrie, Handwerk
Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Rhederei

der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S. Angekommen am
12. Nov. 1920 Schlepper Nr. 8123, Sr. O. Luxenius mit Stück-
gut von Hamburg; Eilfrachtdampfer „Nienburg“ mit Stückgut
von Hamburg und Lübec,

x gs. Die Lage der Lederinduſtrie. Aus Kreiſen der Leder
induſtrie wird uns berichtet: Das wichtigſte Ergebnis der letzten
Hamburger Häuteauktion war ein Preisrückgang von 10 bis 20
Prozent. Jn dieſer Preisbewegung, die eintreten mußte, um
dem bedenklichen Steigen der Häutepreiſe ein Ende zu machen,
kommt das Beſtreben der Lederinduſtrie, billigere Preiſe auf
dem Häutemarkt zu erzielen, zum Anusdruck. Das Fallen der
Häutepre:ſe iſt zum großen Teil der Einſicht der Lederinduſtrie
und dem gleichgerichteten Willen der Schuhinduſtrie, keine hohen
Preiſe anzulegen, um den inländiſchen Markt möglichſt billig zu
halten, zuzuſchreiben. Die Tatſache der rückläufigen Tendenz
am Häutemarkt muß allerdings durch die nächſten Auktionen er-
härtet werden, um daraus Schlüſſe für eine günſtige Weiter-
entwicklung der Lederwirtſchaft zu ziehen. Die Geſamtlage iſt
ungeklärt und überaus ſchwierig, da die Preisentwicklung im
übrigen nicht allein von der Entwicklung der Weltmarktpreiſe,
ſondern von der weiteren Bewegung am Deviſenmarkt und der
Kaufkraft des Publikums abhängig iſt. Das Ledergeſchäft iſt an
geſichts dieſer Unſicherheit ruhiger geworden als vor wenigen
Wochen; die Lederpreiſe, die der Aufwärtsbewegung der Häute-
preiſe nicht gefolgt ſind, weiſen unerhebliche Steigerung auf.
Der Umſatz vollzieht ſich im Rahmen des Bedarfs der Ver-
braucherkreiſe, die mit Aufträgen gut eingedeckt ſind.

Berliner Häute- Auktion. Auf der 14. Auktion des Allgemei-
nen Häuteverwertungsverbandes zu Verlin kamen 2686 Stück
Ochſenhäute, 8786 Stück Bullenhäute, 8665 Stück Kuhhäute,
3187 Stück Färſenhäute, 2370 Stück Freſſerhäute, 4302 Stück
Schußhäute, 1612 Stück Roßhäute zur Verſteigerung. Der Be-
ſuch der Auktion war gut und die Kaufluſt rege. Eegenüber der
Vorauktion gingen die Preiſe um 1--2 Mk. pro Pfund zurück.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Berlin, 13. November. Die

übliche Realiſierung zum Wochenſchluß a heute eine gewiſſe
Unſicherheit in die Kursbewegung. Am Montanmarkt ſtellten
ſich allerdings zu Beginn die Kurſe zumeiſt um 5 bis 10 Prozent
höher, jedoch hatten Lothringerhütte einen Verluſt von 12 Proz.
und Thale von 6 Prozent zu verzeichnen. Jm ſpäteren Verlauf
traten Schwankungen ein, ich Hoeſch um 25 Prozent

Volks wirtschafte

n

ichen Teil
egen geſtern niedriger ſtellten. Farbwerte konnten ihren Kurs-
tand im allgemeinen behaupten. Für Theodor Goldſchmidt- Aktien
und Oberſchleſiſche Kokswerte bewirkten Meinungskäufe Beſſe-
rungen um 10 Prozent. Jn Elektrizitäts-Aktien war die Hal
tung nicht gleichmäßig. Höher ſtellten ſich Felten u. Guilleaume,
Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen und Siemens u.
Halske. Spezialwerte ſchwächten ſich meiſt ab, Hirſch Kupfer um
14, Dynamit Nobel um 10 Prozent. Kanada waren weiter rück
gängig, und zwar um 45 Prozent, Baltimore verloren 25 Prozent,
Mexikaniſche Anleihe gaben im Zuſammenhang mit den nie
drigen Deviſenkurſen nach. Das Geſchäft war im allgemeinen
nicht beſonders lebhaft.

Produktenbericht. Berlin, den 13. November. Am Pro
duktenmarkt übte die Verflauung des Weltmarktes und die
Mattigkeit des hieſigen Deviſenmarktes einen Druck auf die
Preiſe aus. Von Mais konnte nur bald fällige Ware, die ver
hältnismäßig knapp bleibt, ihren Preisſtand behaupten. Jn
Hülſenfrüchten hat das Angebot zugenommen, während die
Kaufluſt ſich nach wie vor zurückhält, ſo daß das Geſchäft geringer
bleibt. Heu hat ſeine Feſtigkeit bewahrt und auch Stroh ließ
wenig Neigung zur Abſchwächung erkennen. Möhren waren zu
a Preiſen gefragt. Raps ſtellte ſich etwas billiger. Wetter

n.

Berliner Produktenmarktpreise.
Nichtamtliche Ermwittelungen per 50 ku ah Staffon.

13. Novemb. II2 Novemb.
Speiseerbsen, Viktoriaerbsen 290-310 290--310

hleine 220255 220Futtererbsen 180 205 180 205Dingen 400 500 400 500Poluschken 180 192 180 192A&gkagrbohnen 18202 15 20Wieken 165182 161Lupinen,. bilane 090gelbe 1190 120 105118Seradella, alte 7885 78neue 105-118 110-120Vieia villo za s JRaps e 2 e 5 510--512 515Rühbsen a e e e e e e e en Teineaat 410--430 10-430Mohn 9 e 700 750Senfsagt e e e e 2Hirso, inländische mDonauhirse e e e e n rTrochenschnitzel 62—86 8286Tartmelasse 68--70 68 70Häckselmelasse e 9 nHaferscialen-dlelasse, eWiesenheu, lose 35 37 35--37hlee hen 4246 2-45Stroh, drahtgeprebt, 26 27 26—27gehündelt 2425 2425Rogren-angetro n. 25 26 25 26Mais, loko ab Hamburg. T Tper e 2 e e tetRunkelrüben e e e 7 8 7Moöhren, rot 17 18 16 18pelbe und weiße 15 16 15--16
Reis, frei Kaiwaggon Hamburg. per l kg 950
Reis, BrasibVollreis per loko 1 kg per kg
Burmareis l4ttig frei Kaiwaggon Hamburg

Letzte Bevisenkurse. Berlin, 13. November
Gelc BriefSehweisz 1391.20 139 50Sprunien e 9 959. 961.Wien taltes)

Leipziger Votierungen. I eipzig, den 13. November.

Chemnnitzer Bank- leipziger Malztahrikl 158,
verein Mansfelder Kuxe. 4990.Lelpriger Hypothe- Oelznitzer Kuxe 680.
ken-Bank 160, Pittler. LeipzigMitt eldeutseche Prehlitzer Stamm A
Privatbank 189, Prioritàta- Akt. 2000,Cröliwitzer Papierf. 336, er Zur erfr. 720, Ricebeckbler

r. l eipziger do. Vorzugsaktien 128,Strabenbahn 151.50 Rositzer Zucherfabr. 344,-
Hallesche Zuckorraft. 386. Rudelsburger
Portland-Zement 158, Zementfabrik 151,
Hugo Schnoider, Sachsenwerk. 468,Paunsctort I 9709 sondermann Stier] 29,Körbisdtorfer Zukerf. S5töhr Co. 660.Leipziger Kainm- Zimmermann, Halle 188,

garuspinnerei. 510, Zimmermann Chemnitri 290,

Mittwoch, den 17. ds. Mts. und folgende Tage

ſtehen mehrere Transporte

prima
hochtragender

he
bei uns zum Verlauf.

DherländeräsBuchheim
Halle, Delitzſcher 6traße 10.

Hauptſchriſtleiter Helmul Hött her
Terantworthich für Politif Helmut Bötiche r für politiſche Rochrigten R
Ernſt Meſſerſchmidtz ar Voltswirtſchaſt. Provinz u. Sport Hans Heiling
ar den geſamten übrigen redaktionelen Teil Eri Sellh tm ar den

Anzeigentet!: Paul Kerſten, Kmtlich in alle g. S.
Otto Thee Buch u. Kunſtdruckeret Verigg der A
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Am Dienstag,

Kulpe“,

nge Akademiker

Halle 14. November.
15 p Mann über den preußiſchen Offizier

gieſes Thema bringen wir in der heutigen Nummer
t ſchen Stimmen einen Artikel aus der Feder des
alraten Düwell, den dieſer am 12. Juli 1916 in

d r Holleſchen „Volksblattes“ veröffentlicht hatte. Der

W c daß unter dem unmittelbaren Eindruck der unver
henhaften Haltung des deutſchen Offizierkorps ſelbſt

und hetzender Sozialdemokrat ſich innerlich ge
ſeh, die Wahrheit zu bekennen. Wenn der Artikel auch

re ſchiefe und irrige Anſchauung enthält, ſo zeigt er im
4 zeh das Bemühen, dem preußiſchen Offizier gerecht
der In einer Zeit der Aufwühlung der niedrigſten Jn

en alle Perſonen und Einrichtungen, die ſich um das
end verdient gemacht haben, iſt das Bekenntnis dieſes
Aiſten doppelt bemerkenswert.

zu den kirchlichen Neuwahlen
zum 21. November läuft in Halle bekanntlich die Friſte ragung in die kirchliche Wählerliſte. Da die An

liſten ihre Gültigkeit verloren haben, muß jeder, der ſein
r ausüben will, bis zu dem genannten Zeitpunkt ſeine

Manng in die Wählerliſte bewirken. Tut er das nicht, ſo
en er bei dieſer für die neue Verfaſſung unſerer evangeli-
Polkskirche beſonders bedeutſamen Wahl ſein Wahlrecht.

Ein Formular, das in jeder Gemeinde umſonſt erhältlich iſt,
e ausgefüllt etwa lauten:

Halle, den 10. November 1920.
Eintragung in die Wählerliſte der Kirchgemeindemelde ich mich hiermit an. Jn bezug a meine

„önlichen Verhältniſſe erkläre ich folgendes:
Vor und Zungme: Friederike Müller.

h Geburtstag 22. Januar 1897.
Wohnung Wuchererſtraße 387 a II.

Dauer des Wohnſitzes: ſeit 22. Oktober 1920.
Stand oder Gewerbe: Dienſtmädchen.

Die Verpflichtung, zu den kirchlichen Gemeindelaſten bei-
zutragen, habe ich erfüllt, zuletzt für das Steuerjahr
1919, oder: Zur Kirchenſteuer bin ich nicht veranlagt.

geh bin konfirmiert.
Jch bin gewillt, mein Wahlrecht im Sinn und Geiſte der

zengeliſchen Kirche zu ihren Wahlen auszuüben.
Eigenhändige Unterſchrift: Friederike Müller.

das ausgefüllte Formular iſt bis zum 21. November ſpäte-
bei den bekanntgemachten Stellen der Gemeinde, zu der die
uhe des Wohnſitzes gehört, abzugeben.

die kirchlichen Wahlen veranlaſſen den Franckebund,
ihn angeſchloſſenen Vereinigungen auf Montag, den 15. No-
ibet, 48 Uhr abends zu einer Mitgliederverſammlun nacheheizten Saale des Gemeindehaufes. Albrechtſtraße 27
huladen, Pfarrer D. LaibleLeipzig, der Herausgeber der
gemeinen lutheriſchen Kirchenzeitung“, ſpricht über das
o „Was erwarten wir von der neuen Kirchenverfaſſung
er Bach Halle über „Die Notwendigkeit unſerer Mit
it an den Kirchenwahlen“. Ausſprache! Freier Eintritt!
ihgeſinnte Gäſte willkommen

Keuordnung des mediz'niſchen Studiums
Eine Tagung deutſcher Aerzte in Halle.

m Halle traten ſieben Vevollmächtigte der deutſchen mediſhen Fakultäten und ebenſoviele Delegierte des e

wwereinsbundes zuſammen, um auſtragsgemäß zur Neuord-
ig des mediziniſchen Studiums und der Prüfungen Stellung
e re waren u. a. Frank aus München, His aus
rin, v. Strümpell aus Leipzig, vom Aerztebereinsbund uv el und Stoeter. t
dolgende Beſchlüſſe ſollen als Ergebnis der Verhandlungeneiner Denlſchrift der t vorgeſchlagen wer f n
eneſter vorkliniſches, fieben Semeſter klint-
eh Studium, dann ein Jahr Praktikantenzeit,

eine Geſamtausbildung von ſieben Jahren.
den Ferien der vorkliniſchen Zeit wird eine vierwöchige

bildung im KHrankenpflegedienſt verlangt. Anatomie ſoll
t Phyſiologie ſoll mehr berückſichtigt werden, das kliniſche

wium ſich um die drei Hauptfächer: Jnnere Medizin, Chirur
und Gynäkologie Geburtshilfe gratppieren. Die Auf

ling eines für alle Univerſitäten gültigen Lehrplanes wurde
fürwortet. Den jungen Aerzten, die ſg der wiſſenſchaftlichen
piſbahn in einen theoretiſchen Fach widmen wollen und auf
teris m vornherein verzichten, ſoll das praktiſche Jahr er
ſſen werden.

vortragskalender der Deutſchnationalen
Volkspartei

Am NMontag, den 15. November, abends 8 Uhr im Winter
ten. Nagdeburger Straße, November Familren-
iend mit Vorträgen und muſikaliſchen Darvietungen.

e r r 1ö. n 416 Uhrpliti rörterun unde bei Frau Dr. Frenzelehe g s f Frau Dr. Frenzel,
Am Donnerstag, den 18. November abends 8 Uhr in der

ulpe“, Alte Promenade 51, Verſammlung der deutſch
etionalen Studentengruppe. Vortrag Dr. A.ſhniewski über „Die deutſche Volksgemeinſchaft“. Alte und

Als Gäſte willkommen!
n Dienstag, den 23. November, abends 8 Uhr in der „Sagl
S Vortrag Auguſt Abel: „Grundzüge der
ltpolt

n Sonnabend, den 27. November, abends 8 Uhr im
ozartſaal“ Vortrag Fräulein Dr. Spohr.

Ein gemeinnütziges Unternehmen. Wer hat es nicht ſeit
S Jahren als ſchweren Mangel empſunden, daß zwar an vft
würdigen Soliſtenabenden überreiche Auswahl beſtand, daß
en gute Orcheſterkonzerte mit Ausnahme deren im Stadttheater zu den Seltenheiten gehörten? Sie
en einfach nicht ſtattfinden; denn es gab kein freies
er von künſtleriſchem Werte. Sollte man nun eines von
ferhalb kommen laſſen Erſtens wäre das eine mit unge
ich hohen Koſten verknüpfte, zweitens aber hieße das den
henen Halleſchen Muſikern Konkurrenz machen. recht
d denkende Muſikfreund wird das empfinden und ſchon aus
en unanfechtbaren Gründen gern und ſchnell bereit ſein, das
e Halleſche Werk tatkräftig zu unterſtützen, das un eh Mgerſchaſe ein wertvolles freies Orcheſter zut Verfügung

will. Wir meinen die „Philharmonie“, denWetten Verein, der V etwa ſich in dem Gedanken erſchöpft,

an Nitgli zu bieten, fonderniel v an Hand die erm das meu zuſammengeſehte hliyarmoniſche
Rez möglich ſchnell zu einem Hochwertigen Jnſtrumen

Beilage zur Halleſchen Seitung

talkörper zu entwickeln, der jedem Vereine, überhaupt jedermann
zur Verfügung ſteht, zumal ihm in Muſikdirektor Benno Plätz
aus München ein Dirigent von ausgegzeichneten Eigenſchaften ge

wonnen iſt. tWie beginnt ferner die „Philharmonie“ ihre Tätigkeit! Sie
kommt nicht mit all den immer wieder vorgeführten und deshalb
ſchon ein wenig langweiligen Kompoſikionen, ſondern ſie bringt
iaut beſonderer Anzeige gleich am 10. Dezember in ihrem
1. Konzerte die in Halle wohl noch nie gehörte ſogenannte „Pari-
ſer Symphonie“ von Mozart und noch etwas Aufergewöhnliches
„Jno“, Cantate für Sopran mit Violinen und Flöten von Georg
Telemann. Jedenfalls lautet die Parole für jeden Muſikfreund:
Wer Halles Muſikleben fördern und dabei ſelbſt billig Koſtbares
genießen will, werde ſchleunigſt Mitglied der „Philharmonie!“

Anwerbungen für die franzöſiſche Fremdenlegion. Es
finden neuerdings wieder in größerem Umfange Anwerbungen
für die franzöſiſche Fremdenlegion ftatt. Die Anwerbungen er
folgen vielfach auf Bahnhöfen oder an anderen belebten Orten
in der Art, daß die Agenten an Jugendliche herantreten, ſie zu
alkoholiſchen Getränken einladen, ihnen hochbezahlte Arbeit, z. B.
im Wiederaufbaugebiet, anbieten, nicht ſelten aber auch, daß ſie
gonz offen mit ihren Werbungen herantreten. Jn den meiſten
Fällen werden die Angeworbenen dann veranlaßt, ſich bei be
ſtimmten, ihnen näher bezeichneten Stellen zu melden. Werbe-
büros beſtehen nach vorliegenden Nachrichten in Köln, Bonn,
Siegburg, Euskirchen, Frankfurt Griesheim, Mainz, Landau,
Ludwigshafen und Neuſtadt. Es erſcheint infolgedeſſen ange
bracht, in Vereinen und Verſammlungen Jugendlicher, durch
Geiſtliche, Lehrer uſw., durch geeignete Aufklärungen bei den
Arbeitsnachweiſen, ſowie auf Bahnhöfen auf die Gefahren der
Anwerbungen für die Fremdenlegion hinzuweiſen.

Baldomero Zapater, ein berühmter ſpaniſcher Gitarre
virtuos, der auf dem ſoeben beendeten deutſchen Muſikfeſt der
Gitarre- und Lautenſpieler in Berlin außerordentliche Erfolge
hatte, veranſtaltet unter Mitwirkung von Alfred Vorpahl (Gi-
tarre) und Magdalena Dietze-Halle (Laute) am 18. November im
Mozartſgal ein Konzert. Karten bei Heinrich Hothan.

Thilde Hochhaum wird in ihrem Liederabend am 22. No
vember Lieder von Händel, Brahms, Strauß, Rahlwes, Hugo
Wolf und Srich J. Wolff ſingen. Der mitwirkende Pianiſt
Telemaque Lambrino ſpielt Werke von Chopin uſw. Karten bei
Heinrich Hothan.

Ella KleinGmeiner, die bekannte Berliner Kammer
ſängerin, gibt unter Mitwirkung ihrer Schülerin Gertrud Eleve
am 28. November im Logenſaal, Paradeplatz, einen Liederabend.
Kartenvorbeſtellungen bei Heinrich Hothan.

FSamilien- Nachrichten
Geburt: Studienrat Paul Handſchug (Tochter).
Verlobungen: Elſe Fuchs und Otto Uhl mann. Mar

gareke verw. Menzel geb. Büchner und Paul Weber.
Vermählung: Max Zaſtrow und Mizi Zach.
Todesfälle: Am 11. November Otto Dittmar. Am

12. November Eliſabeth Schagf im 19. Lebensjahre. Am
11. November Friederike Damm geb. Lutzemann. Am 12. No
vember Gertrud Römiſch geb. Specht im 44. Lebensjahre.
Am 12. November Gertrud Jähnert im 16. Lehensjahre.

Thüringer Landtag
Weimar, 12. November.

In der heutiger Sitzung des Landtages für Thüringen
ſtellte vor Eintritt in die Tagesordnung der Abgeordnete Höfer
(Landbund) eine von allen Parteien unterſtützte Anfrage an
die Regierung betreffend die Ablieferung der Milch-
kühe an Frankreich. Die Anfrage wurde vom Abgeordneten
Höfer begründet und eingehend beſprochen. Auch Miniſter Frö-
2 nahm zu der Frage Stellung und empfahl ſchließlich, eine Ab
ordnung der Regierung und des Landtages nach Berlin zu
ſchicken, um im Namen des Thüringer Landes gegen die Forde-
rung der Entente Proteſt zu erheben.

Hierauf gelangbe die Vorlcoe es Stootsrates über die Ge
währung von weiteren Vorſchüſſen an die Thüringer Landes-
kirchen zur erſten Leſung. Nach Begründung der Vorlage durch
Staatsminiſter Paulsſen entwickelte ſich eine lange Debatte,
in welcher die ganze Rechte und die Demokraten ſich f ü r die Vor
lage, die geſamte Linke aber dagegen ausſprachen. Schließ-
lich wurde die Materie an den Haushaltsausſchuß verwieſen.
Alsdann warde die Vorlage des Staatsrats betreffend die Ver
billigung der den thüringiſchen Kommunalverbänden zuge-
teilten außerthüringiſchen Vertragskartoffeln weiter behandelt.
Die Dehbatte, welche unter größter Unguf merkſamkeit
und Jntereſſeloſigkeit des Hauſes gepflogen wurde,
brachte deinerlei neue Geſichtspunkte. Nur die Rede des Abge
ordneten Dr. Wernick (Lindbund), welche ſich gegen die
Kartoffelkreuzzüge wandte, vermochte das Intereſſe wieder etwas
zu beleben. Die Vorlage wurde ſchließlich an den Haushalis-
ausſchuß verwieſen.

Siegenrück muß preußiſch bleiben
Der Rückgang des Waſſerſtandes der Elbe, der mehrfach in

letzter Zeit Frachterhöhungen und zu einer Beeinträchtigung der
BVinnenſchiffchrt geführt hat, beruht zu einem weſentlichen Teile
auf Machenſchaſten an den Stau-Wehren auf der Elbe und
Moldau in Böhmen. Durch das Beſtreben, den Waſſerſtand in
den böhmiſchen Stau-Haltungen zu heben, werden der Elbe er
hebliche Waſſermengen entzogen. Dies zeigt, wie dringend not
wendig iſt, daß Preußen zur Regulierung der Waſſferver
hältniſſe auf der Elbe die am Oberlauf der Saale gelegene
Exklave Ziegenrück feſthält, die von Thüringer Seite zur
Bildung eines Großthüringens gefordert wird. Hier können nach
fochmänni ſchen Erklärungen etwa 500 Mill. chm Waſſer aufge
ſtaut werden. Dagegen liegen Quellgebiet und Oberlauf ſämt
licher weſentlichen Nebenflüſſe außerhalb Preußens. Nur durch
ſeinen Beſitz des Kreiſes Ziegenrück kann Preußen den unbedingt
notwendigen unmittelbaren Einfluß auf den Waſſerſtand der Elbe
gewinnen.

Prozeß Plate-Heilborn
Jena, 12. November.

Am 11. November wurde vor dem Schöffengericht in Jena
über eine Beleidigungsklage verhandelt, die der Jenenſer Zoologe
Prof. Plate gegen Dr. Heilborn angeſtrengt hatte. Der
Anklage lagen eine große Zahl beleidigender Aeußerungen zu
Grunde, die der Angeklagte Dr. Heilborn in einem Aufſatz des
Broſchüre, betitelt „Die Leartragödie Ernſt Häckels“, veröffentlicht
Broſchüre betitelt „Die Leartragödie Ernſt Häckels“ veröffentlicht
hatte. Unter Anklage geſtellt waren unter anderem Aeußerungen
wie: Plate habe Häckel ein beiſpielloſes Martyrium verſchafft
und ſeinen Lebensabend zu einer Lear- Tragödie geftaltet, indem
er aus dem Hinterhalt vunerhörte Angriff Häckele e e egehabt, er habe die Räumung der Zimmer im r

iſchen Inſtitut durch den ſchwerkranken Häckel verlangt und ſichſiewe eines brutalen Vorgebens ſchuldig gentacht und ähnliche

Aeußerungen

Die ZJerſtörung des Le pziger Volkshauſes
w. Leipzig, 13. November.

Das Standortkommando Leipzig teilt mit: Die umfang
reichen Erörterungen über die in der Preſſe mehrfach erhobenenBeſchuldigungen, daß die Zerſtörung des Leipziger Volkshauſes

im März eine Folge von Brandſtiftung ſei und daß die Schul-
digen ſtrafrechtlich verfolgt werden müſſen, ſind nunmehr abge-
ſchloſſen. Sowohl das ehemalige Gericht der Reichswehrbrigade
19 als auch die Staatsanwaltſchaft Leipzig, die nach Aufhebun
der Militärgerichtsbarkeit mit dem weiteren Verfahren betrau
war, haben dieſes Verfahren gegen alle in Betracht kommenden
Militärperſonen eingeſtellt. Es liegt bei keinem der Beſchuldig
ten Anlaß zu gerichtlichem Einſchreiten vor, es haben ſich viel
mehr alle Beſchuldigungen als haltlos erwieſen.

e. Aſchersleben, 12. Nov. (Eine eigenartäge Steuer.)
Auf eine neue Weiſe will der Stadtbaurat Dr. Heckner hier
die Mittel zum Bau von Arbeiterwohnur gen verſchaffen. Er
ſchlägt vor, daß jeder Arbeiter, der Raucher iſt, ſich verpflichten
joll, täglich auf eine Zigarette zu verzichten und das Geld dafür
ſich vom Lohn, etwa in der Stunde 5 oder 10 Pfg., abziehen
laſſen ſoll. Auch der Arbeitgeber ſoll für jeden Arbeiter die
gleiche Summe hinzuſteuern. Er rechnet bei dieſem Verfahren
mit einer Einnahme von über 2 Millionen Mark für Aſchers-
leben, mit denen er inter Zuhilfenahme von Hypotheken und
Staatsguſchüſſen 70 Arbeitereinfamilienhäuſer errichten will.
Ob er allerdings mit dieſem Vorſchlage durchdringen wird, ſteht
auf einem anderen Blatte

Wernigerode, 18. Nov. (Durch einen Spreng-
körper) wurde das Pferd eines hieſigen Fabrikanten ſchwer
verletzt. Das Tier, ausgeliehen, trat auf der Ringſtraße auf
einen dort liegenden Sprengkörper, der mit heftigem Knall
explodierte und dem Pierd unterm Bauch eine ſtark blutende,
umfangreiche Rißwunde beibrachte. Man hofft, das wertvolle
Tier trotz des großen Blutverluſtes erhalten zu können.

Jlmenau, 13. Nov. (Aufdeckung eines
lagers.) Jn der Wohnung eines Arbeiters wurden 29 Militär-
gewehre, 38 Handgranaten und ein Säckchen mit Gewehr-munition von der Poigei aufgeſunden und beſchlagnahmt. Der
Betreffende wird eine empfindliche Strafe zu gewärtigen haben.

s. Deſſau, 13. Nov. (Späte Juſti z.) (Eigener Draht-
bericht.) Der Vank beamte Willi Schauer aus NeuStettin, der
gemeinſam mit zwei bereits abgeurteilten Soldaten im Auguff
1918 zu Broubaig eine r beraubte, e n hieſigen
Schwurgericht zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.ch s. War 9s So (Eigener Drabtbericht) (Das Anhal-
tiſche Landesernährungsamt) hat gemeinſam mit
Vertretern der Verbraucher und Landwirte den Preis für Rind
Kalb- vnd Hammelj'eiſch von 4 auf 12 Mk., für Schweinefleiſch
von 20 auf 16 Mk. herabgeſetzt, ebenſo die Preiſe für Wurſt-
waren ermäßigt. Um den Verkauf von Kartoffoln nach Außer
Anhalt zu unterbinden, wird vom 19. November ab der Auf auf
von mehr als 50 Zentner Kartoffeln innerhalb eines Wirtſchafts
jahres von der Erteilung einer beſonderen Erlaubnis abhängig

emacht.2 Gera, 13. Nov. e Der Staatsrat von Reuß hat eine von dem Fürſten Heinri XXVII. Reuß
j.-L. errichtete „Familienſtiftung des Fürſt lichen Hauſes“ mit dem
Sitze in Schleiz gen e hmigt. Zweck der Stiftung iſt, aus den
Zinſen die Mitglieder des Fürſtlichen Hauſes im Bedarfsfalle
einmalig oder laufend zu unterſtützen.

Stendal, 11. Nov. (Der Kommunallandtag der
Altmark) ſetzte die Gebühren für die Verpflegung für die in
das Städtiſche Johanniter-Krankenhaus in Stendal einzuliefern-
den Kranken feſt; ſie betragen in der erſten Klaſſe 88 Mk., in
der zweiten 24 Mk., in der dritten für Armenverbände der Alt
mark 14 Mk. Aus den Ueverſchüſſen der Ständiſchen Kaſſen für
1919 wurden bewilligt: dem Ständiſchen JohanniterKranken
hauſe in Stendal 3000 Mk., den öffentlichen Krankenhäuſern der
Altmark eine Beihilſe von 43 050 Mk., dem Altmärkiſchen
Muſeums- Verein in Stendal und dem LazarusKranken und
Diakoniſſenhauſe in Berlin 1000 Mk., der Ortsgruppe Magde-
burg des Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes 2000 Mk. und der
Kreiſen der Altmark und der Stadt Stendal zu Wohlfahrts
zwegden nach Verhältnis der Einwohnerzahl 100 000 Mk. Do
der bisherige Vorſitzende aus Geſundheitsrückſichten eine Wieder
wahl ablehnte, wurde an ſeiner Stelle durch Zuruf der Ritter-
gutsbeſitzer Graf von der Schulenburg-Beetzendorf
und zum Stellvertreter der Deichhauptmann v. Lucke-Bütt-

rs hof gewählt.r S e Nov. (Keichswirtſchaftsmuſenm.)
In ſchwerer Zeit wird in Leipzig ein Jnſtitut errichtet, das wohl
verdient, in weiten Kreiſen bekannt und unterſtützt zu werden:
das Reichswirtſchaftsmuſeum (Jnſtitut für deutſche Volkswirt
ſchaft). Seine Grundlage bildet das deutſche Kriegswirtſchafts
muſeum, das 1917 mit Unterſtützung des deutſchen Landwirt-
ſchaftsrates, des Jnduſtrie- und Handelstages und des Gewerbe-
und Handwerkskammertages gegründet wurde. Das Muſeum ſoll
ein Bild der deutſchen Volkswirtſchaft in ihren Hauptzweigen und
von den Veränderungen, die durch die Kriegswirtſchaft notwendig
waren, geben.

H. Gportbertchte
Vom Rennſport. Finis und Olympia aus dem Stal

Bollendorf haben ihre Rennlaufbahn beendet und gingen in die
Zuchtſtätte NeuCölln ab. Einſiedler ſoll ebenſo wie Lorbeer
und Skarabae auch als Sechsjähriger noch im Rennſtall ver-
bleiben. Jockey F. Naſh wurde für nächſtes Jahr an den Stall
Bollensdorf verztflichtet.

Winterſport in Davos. Der bekannte Winterſportplatz
Davos, der vor dem Kriege beſonders von den Deutſchen viel be
ſucht wurde, ſieht für den kommenden Winter eine Fülle ſport-
licher Wettbewerbe vor. Der November bringt die Eröffnung
der großen Eisbahn. Die Schatzalpbobbahn und Schatzalp-ſhlite bahn wird mit Eröffnungsrennen für Schweizerſchlitten

und Zweierbobs eröffnet. Gleichfalls im Dezember eröffnet der
Skiklub Davos ſeine Skihütte auf Perſenn, für den Stephanstag
ſetzt er ſeine erſte Sprungkonkurrenz auf der Bolgenſchanze an.
Der Januar bringt die wichtigſten eisſportlichen Ereigniſſe. Die
großen internationalen Eiswettlaufen der J. S. C. D. werden
den Höhepunkt der Eislaufſaiſon bilden. Die Skiläufer werden
im Februar in den allgemeinen Davoſer Skirennen das Haupt-
ereignis erblicken. Die Schatzalp- Meiſterſchaft für Schweizer-
ſchlitten und die Meiſterſchaft von Davos für Zweierbobs wird
e im Februar entſchieden. Vor allem werden die großen

ferderennen auf dem Davoſer See ihre beſondere Anziehungs-
kraft ausüben.

Deutſchlands erfolgreichſter Schwimmverein, der Schwimm-
ſportklub HellasMagdeburg, hat durch Zeichnung einen Betr
don über 800 000 Mk. aufgebracht, der dazu benutzt werden &2
um die Grieſemannſche Vadeanſtalt, den Schauplatz des Ver
dandeſchwimmfeſtes 1912, zu etnem erſttlaſſigon Sportplatz aus

en
De m. der ein naner Flngreſchwindigketwrrkoed. S

fengöſtſche Flieger Romanet hat die erſt kürzlich von
Lecointe mit 802 Kilometer aufgeſtellie Wel leiſtung von
neuem überboten, indem er auf einer Kilometerſtrecke eine
Stundendurchſchnittsgeſchwindtakeit on W Giſameter graielte.



glkeſeher Kurter
Anterhaltungsbeikage der Halkeſchon eitung
Nr. 44. Sonntag, den 14. November ie e a Hekbſtnacht traulichen Lampenſchein war ſchön. Blondinchen liebte ſie, ſtoffe, wie Rohbraunkohle, Koksgrus und Ter J

genau ſo, wie am andern Tage den goldenen Sonnenſchein werden müſſen, trotzdem das mit erheblichen Scheſten
D ß auf ſonnig-grüner Wieſe. Heute erzählte Väterchen ein verbunden iſt. Z. V. zur Verfeuerung von Braunte ierigke

ie Zweige ſchwanken, die Blätter Jugenderlebnis, d i kann: Da den Roſten weit gröſere Luftmengen zugeführt e miJugenderlebnis, das er nie vergeſſen kann: Das erſte Zu el Steint hie. Dies vedingi entw ugeführt werd
Jm blaſſen 2Mondenlicht, ſammentreffen mit Marie, der jetzigen Mutter. Die Stim üache der ber eine tünſclige en der r gröſeteDie Blumen lächeln, die Blüten mung war ſo wehmütig-traulich; am Schluſſe des Erzählens geſteigerte Luftzufuhr Sie Verehrer Perbrenning
Jhm leiſe in's Angeſicht. da ſpielte Blondinchen ein Werk, das in die Stimmung fann auf zweierlei Art erfolgen. Entweder u u

Kei 21.ſ: in paßte. Dieſes tiefe muſikaliſche Empfinden gefiel den des Kamin-Zuges oder dadurch, daß unter re
ein Frühling ruft ſie, kein Sommer Eltern. brennungsluft als Wind künſtlich unter den R dIſt liebeatmend erwocht, War die Stimmung heiter, dann ſpielte ſie auch etwas wird, von wo aus ſie mit fördernder Kraft durch l

Es naht der Herbſt ſeine Tritte Luſtiges und ſang herzerfriſchend dazu; heute ſpielte ſie ein rung fährt. Dieſes Verfahren nennt man u nterè t
Geh'n rauſchend durch die Nacht r h uedhen, ſang nicht, ſondern ſummte e le Roſte für eine beſtimmte Kohr

jeimlich die Melodie: ird ei t ert eingeriDie Bäume ſchauern, die Büſche „Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit, e rrrn dun H v Tann r r J
Steh'n zitternd vor ſeinem Blick. Klingt ein Lied mir immerdar, feuerung der Brennſtoff mnvolltom men a Untervi

Es hat drohenden Winter W J rein wie W Lprrit. o alſo r rein Lächeln, kein Zwei is einſt, was einſt no 7 usnützung verſchiedenartiger Brennſtoffe geſtat xächeln, kein Sweifel zurück Das Väterchen wiſchte ſich verſtohlen eine Träne aus die früher als Abfall weggeſchüttet Die ſog
R. Bartolomäus. den Augen. Familienglück! So ging es noch ein Jahr. hängt dann davon ab, daß die Kohlenmenge richtig aube

S Um die Oſterzeit des folgenden Jahres, da war's ſtill im wird und daß die Luftzuführung zu den Roſten rin i7 J 5 5 v 5 2 vhtig erfE B g3 Töch „Barockhaus“, kein Stimmchen erſchallte und auf dem J inzelne Brennftoffe bedürfen auch eines Zuſatzes von Jaines Urgers 0 terlein Klavier ertönten nur dumpfe Weiſen. 's Mütterle war tot, ren er J. eeniorſeſerang de e re
Skizze von Fedor W. Bargen. ar Sonntag hatte man ſie zu Grabe getragen. Am anderen entweder trodene Luft oder ein Gemiſch don L nach Ve

5 uft und ti wo t Sonntag, er war ſo ſonnenklar, ſtand's Blondinchen weinend unter den Roſt bläſt. Selbſwerſtändli und Davom Baron Nanter der Bolen n an Grabe ſie Kinhte Troſt ich börts, Wie ſag vor Ich hin nötigen Wegen e e er dar er n
c r fzmund r r ſang: „Du warſt die Ruh, Der Friede mildl richtig arbeiten läßt. Jn kleinerem Maßſtab wpotburtsſtätte). Obwohl erſt 16 Jahre, war ſie eine ſtattliche ſtabeſagen privatim jeder Raucher gelegentlich das S ſende

Erſcheinung, trug das Köpfchen mit den blonden Locken enJ i Ta Hei windfeuerung. Wenn die Zigarre nicht riſhtiStalle 4 Jahre ſind in das l der Vergangenheit geſunken. idf ng nun d garre richtig brennSürgers Tochterlein“ U die Eltern Be Jm Hoftheater einer größeren Stadt wird Lortzings läſt er in ſie hinein um ihr den rechten Zug
t „Waffenſchmied“ gegeben. Die Tochter des Waffenſchmiedes, ſchaffen! Auch das iſt gewiſſermaßen „Unterwwar doch das nicht nur im „Barockhaus“, ſon ine ehe Viſhüene rſheinimg mit n rungen detail. noſes

dern im ganzen Städtchen beliebt. mitteln, ſcheint der Liebling des Publikums zu ſein. Jch Donnerwetter lobte meine angetraute Sekretärin
„„Niemand konnte im ganzen Hauſe ſo gut muſizieren. fenne niemand, bin fremd in dieſer Großſtadt rwie's Blondinchen, und ein Stimmchen hatte ſie, gleich Ein prächtiges Bild bot der 3 Aufzug wie der Unterwindfeuerung iſt. Nun kannſt du das Feuilleton be

einem Silberglöcklein hell und klar. Die Glöckchen läuten Waffenſchinied ſein gemütvolles Lied Auch ich war ein aufho en laſſen
e 3 e im Tage nur r Male; das Stimmchen aber Jüngling ſang und die Tochter neben ihm ſtand. Es und We an ſt z J r abgeich
I önte immerzu, vom früh Mor is ſpäte r wie ieht, wur es abgedru und hat t hzu. vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend, ab ſtürmiſchen Beifall. Zweck erreicht: den Leſer aufzuklären und meinem de

ennſchon

in Freiſtaa

da ſang's Blondinchen. Das war des Vaters Stolz! Währe uche ika beree h e ährend der letzten Strophe rollten der Tochter einige neuen Hut zu verſchaffen. Die kleine blonde M enka verro vunſe Se S r r nei Lieder Tränen über die friſchen Wangen. Niemand merkte es im dem viauen Flauſchhut ſtolz, ſo oft ſie ihn ſagt über 18
e l glei n n Zeune Beifallsjubel. Jch erkannte 's Blondinchen wieder! Mein Unterwindfeuerungshut.“ d Mehrzaieder waren ihre Kleinodien. Am Abend. ſo beim Däm Ffhends ſpielte ich daheim für mich: „Aus der Jugend- m entfällt.merſchein, ſetzte ſich's Blondinchen ans Klavier und ſang dasp. i h r ieſSchubertlied: „Du biſt die Ruh, der Friede mild“. Dieſes seit Zur BVernichtung der Burg Eltz. Burg Eltz, die Perle W
Lied, das wegen ſeiner traqulich- heimlichen Melodie wirklich vomantiſchen Eltztates, iſt, wie dieſer Tage der Draht weheneinzig klingt, packte s Blondinchen ganz beſonders. Es war „Unter-Wind“ in einer einzigen Nacht ein Raub der Flammen geworden, i n un
ihr Lieblingslied. tn m s Wagt dem ſie an die 800 Jahre die Geſchehniſſe dieſer We ü ſſilie mDaneben perlte aber auch junges, ſchelmiſches Blut in Zeitgemäße Plauderei von Walter Tiedke. Zauerte. Sie war eine der ſtolzeſten und ſchönſten Vurgendan e in aueg.
Blondinchens Adern. Wenn's Väterchen nach des Tages Was iſt denn eigentlich „UnterWind“?“ fragte mich nicht nur des Moſellandes, ſondern Deutſchlands überhaupt, jeder werden
Müh Abe d d Ruhebett h da ing's Bl meine Frau und ſchaute aus ihrem Zeitungsblatt zu mir herauf. jeder, den ſie einmal von ihrer einſamen Höhe aus gegrüßt derung nac
Nühe am Abend auf dem Ruhebett ſaß, da ging's Blon Dieſes rätſelhafte Wort begegnet mir nun ſchon zum dritten wird heute voll Trauer ſein ob des unwiederbringlichen Anfängen d

dinchen ans Klavier und ſpielte Lortzingſche Weiſen. Mit Mal in der Zeitung. Ich weiß was Süd wind und Nord luſtes dieſes Kleinods. Iſt doch mit der Vernichtung der Am die De
14 Jahren ſchon hatte ſie Werke von dieſem Meiſter geſpielt wind iſt. Wir haben ſogar mal früher in der Töchterſchule ge Eltz ein Stück lebendig gebliebenen Mittelalters für immer a n den Ja
und liebgewonnen. „Das kingt ſo einfach und doch ſo habt, was Nordnordweſt und Südüdoſt iſt. Aber was Unter gelöſcht worden. Sie war der Sitz eines ſeit 1000 Jahren T einwand
reizend“, meinte ſie immer ganz treuherzig. Heute ſpielte Wind iſt, kann ich mir einfach nicht vorſtellen. Du biſt gelernier ſtehenden Rittergeſchlechtes von Elce, das ſich im 13
ſie nun das „Waffenſchmied-Vorſpiel“, von dem ihr be Jngenieur. Du müßteſt mir das mal erklären! hundert in 4 Linien ſpaltete, die ſämtlich auf dem Terrain
ſonders das „hämmernde“ Schmiedemotiv gefiel. Daran „Recht haſt du, Liebling. Aber nicht nur dir, ſondern Burg ihre eigenen Häuſer hatten. Dieſe vier Vurgteile
ſchloß ſie dann das Lied „Auch ich war ein Jüngling mit allen Zeitungsleſern müßte man dieſes neue Wort einmal er- ſchloſſen den ſehr maleriſch wirkenden Burghof und man ulocki Ha n Vat t ſchr t v im ſt klären, denn es hat eine Vedeutung für die Zukunft unſeres ſchied im Süden das alte PlattEl füdöſtlich Eltz-Kenpen
ockigem Haar an. Ver Vater ſchmunzelte, denn er wußte Jaterlandes. Du haſt natürlich nichts von einem „Unterwind nordöſtlich Eltz-Rodendorf und nördlich Eltz-Rübenach, den e

hen Regie
1859 erließ

deutſche El

pieder einzu
ten unſe

genau, was das Blondinchen vorhatte. Kaum waren die geleſen, ſondern von einer „Unterwind feuerung“. Nimm dir zigen vom Feuer verſchont gebliebenen Teil der Burg, iſt. Di
letzten Töne des Liedes verklungen, da trippelte 's Blon- dein Stenogrammheft vor, Frauchen und deinen beſtgeſpitzten übrigens auch bis auf den heutigen Tag bewohnt wird. den beiden
dinchen auf den Vater zu, die. Blondlöckchen im Winde Bleiſtiſt. Dann diktiere ich dir auf deine Frage die Antwort als meiſten Kunſtſchätze, alte wertvolle Möbelſtücke, Waffen gol ing
wiegend, und gab ihm einen herzhaften Kuß. Dann kam ein kleines Feuilleton. Und für das Honorar kaufen wir den und ſilberne Kirchengeräte aus dem Mittelalter, bedeu t 1897 ha
das Mütterchen dazu; auch ſie bekam „ein Schmätzle“ und blauen Flauſchhut, den du zum Herbſt ſo gerne haben wollteſt.“ Wand und Glasmalereien ſind mit Ausnahme der Vibliol men, t
dann ſetzte ſich alles an den Tiſch. Blondinchen leitete das Da tat meine Frau gerne etwas ſür das Vaterland. die in den Keller gebracht werden konnte, den Flammen e a
Geſpräch ein, und meinte treuherzig: „Gelt, Väterchen, Du Und ich diktiere: ß Opfer gefallen. Dis auf die Umfaſſungsmauern iſt die a e ſtuttM J e T „Was wir al'e erſtreben: Deutſchlands Wiederaufbau er hoch über dem Eltzflüßchen aufragende Feſte mit ihren I unterſtützt
warſt auch ein Jüngling mit lockigem Haar, ſonſt könnte ich mit wenigegen wohne

Die Meh
Aera e ä zähligen, auf engſtem Raum zuſammengedrängten Türmja nicht ſolch' ſchöne Locken haben. a hat's Blondinchen förderung muß geſteigert und ganz beſonders muß bei der Ver- den Erkern und ſpitzgiebeligen Dächern edergebtennt

e ſchon manchmal nach dem Lortzing-Lied zum Väterchen ge brennung der Kohle darauf geachtet werden, daß eine möglichſt Vurg Eltz, die in allen Teilen muſtergültig erhalten war

bedarf der äußerſten Anſpannung aller Kräfte. Die Kohlen-

ſagt: ſie wußte, daß er dann immer aus ſeiner Jugendzeit vollkommene Ausnützung erfolgt. In der Induſtrie wird oft bei von jeher das Ziel der Moſelwanderer bildete, gehört jehtt Kauflen
zu erzählen begann. Dieſe Stunde im Zimmerchen beim den Keſſelfeuerungen eine Umſtellung auf minderwertige Brenn- den Ruinen. gandwirte

e e e n dürfte wh ter ng den oetetzetterrwtererzdtzerteterttereme X nis n t So war es alſo feſtgeſetzt. Jm Chor und einzeln ſollte ge ſchiedsrufen ein, Amſel, Droſſel, Fink und Star, die ganze ſie endlich,
ne f. S ſ ſungen werden im großen Waldpalaſt. Jn Scharen kamen ſie Vogelſchar, ein großer gemiſchter Chor. Noch einmal ſangen cß iſt, haS ur un er ein en z zuſammen. Einige hatten ſchon ihre Winterkleider an, die etwas ſich aus, die braven Sänger dann verſtummte der Vald, Anzahl ne

Z 7 dunkler ſind, als die Sommergarderobe, praktiſch für die Reiſe. Bewegt blieb ich noch lange da, ich nahm auch AbſchiedII Viele waren auch darunter die im Winter bei uns bleiben wie ihnen wie die Bäume und die Blumen alle prs durch
Das letzte Konzert das freundliche Rotkelchen, die Meiſe die hatte ſich übrigens Am anderen Morgen, ganz früh, als die Menſchen bruder desVon Marg. Steinecke, Halle ſehr fein gemacht: ein gelbgrünes Gewand mit ſchwarzen Strei-ſchliefen, haben ſie ihre Reiſe e Thee e i nach der

Se klein 9 fen dann die Grasmücke mit dem ſchwarzen Käppchen, die en ſie unverſehrt hinkommen und wiede s zurüc, R Fehrzahl dJhr habt es wohl ſchon gemerkt: unſere lieben kleinen Walde i ärli r er zu in zr on x z 9 länger ſind fort, traurig hängen der Bäume Zweige Jch habe mag Wereſt r n r r r der leinen lieben Geſellen, und möchten ſie uns einen friedo r
ihr letztes Konzert gehört; ſie laſſen euch vielmals grüßen und Die erſte Nummer war ein Loblied auf den, von dem wir Frühling mitbringen! b h
noch danken für alles, was ihr ihnen Gutes getan habt. Ungern Tatſind Re Hezygen doch es war zu ke ſie fruroen i ung alle Leben und Nahrung haben. Aus tauſend Kehlen ſcholl es ſbriken,n Je ſie e dir ſener Tin Foter er zu ihm empor. Gar nicht enden wollte ihr Dank für all das, D. Goldene Kinderzeit. Weihnachts und Wintermar en re

und ihr könnt nicht für ſie alle ſ Dar ten ſie ſich was er ihnen während des ſchönen Sommers gegeben hatte: die von Franz Skrelzik. Bilder von Georg Linrreund ihr könnt nicht für ſie alle ſorgen. Darum muß en ſie ſich Hi ſag i S S. i b (Jugend-Verlag Chavlottenburg) Halbleinen geb. 20 t Ziegeleierentſchließen, in ein wärmeres Land zu ziehen, aber nur für den linden Lüfte, das Himmelsblau, die Strahlen der Sonne, die bis D f n iſt da iner i Geringer iWinter, heben ſie geſagt in ihre verſteckteſten Wohnungen hineingeleuchtet; den großen peſt W gror r W. Dei r et
das Abſchiedskonzert im i. duftigen Wald mit all ſeiner Wonne und ſeiner Fürſorge, und r r oder iſt die Weihnachtszeit. ie kommt a wer-Gebiet,u e e e echte Gade e e dec en Seteegen ihr Se Wege un Zune gng Aer Begſcene nter ne nis un al Ntne die ar d e n en

machen; einmal glaubten ſie, die Stimmung in dieſer Zeit nicht kinder, die ihrem Geſange ſo oft mit Andacht gelauſcht und kommenden Wundern, ſie erblüht aus den Herzen und Noch geri
zu finden, und dann waren allerlei andere Gründe dagegen; es manchen kleinen Leckerbiſſen ihnen geſtreut. mit tauſend Erwartungen, ſie ſchreitet ums Haus und durch veſentlichen
wäre bald darüber zum Streit gekommen. Der udugd ber ſehr Das alles wollen ſie drüben nicht vergeſſen. Ach, ihr Singen, en mit Engelsſchritten. Weißt Du es noch? Und J

bringt uns gar nichts ein; ich habe vor der Abreiſe auch gar keine Die Lerchen fingen es an, jubelnd, wie ſie es jeden Morgen der, uſen rwartungen, der trauten Lichtg n wir billi
Zeit dazu.“ „Was du wohl mehr vorzubereiten haſt, als wir trillern hoch in der Luft, ganz nahe beim lieben Gott. Als ſie hat ein Dichter in der heutigen Weihezeit mit ſeinen a M
alle?“ rief der Fink, der den Kuckuck nicht leiden konnte, weil er ſchwiegen, begannen die Schwalben ihr zartes Gezwitſcher, Kindern gefühlt, hat mit den Kindern geplaudert und unter ehe
ſeine Eier ſo oft in das Finkenneſt ſchmuggelt, „du denkſt nur rührend anzuhören, wie ſie beklagten, von ihrem gemütlichen Lichterbaum gejubelt und hat Tag um Tag die Märchen beiter
immer an dich, nicht mal für deine Familie ſorgſt du, du Brut- Heim unter den Dachfirſten und in den Ställen ſcheiden zu „Goldenen Kinderzeit“ gedacht, gelebt und geſchrieben ſind. J
ſchmarotzer.“ „Bſt, das gehört nicht hierher,“ ſprach da verweiſend müſſen, wie ſie um ihre lieben Jungen bangten wegen der be- Verleger hat trotz der faſt ungeheuren Schwierigke. ten und wald rode
er Zaunkönig, der zu gern jede Gelegenheit benutzt, an ſeine ſereh Reiſe nach Afrika. So bald wie nur möglich wollten koſten nichts geſcheut, um das Buch zum beſten Kinderbuch angelegt,

Herrſcherwürde zu erinnern, „wann werdet ihr einmal vernünfti ie wieder zu uns kommen. Der Pirol wollte erſt Pfingſten zu machen. Möge es ſeinen Weg in die deutſchen Häuſer e

werden ftig rückkehren Herzen finden! d eausgedehnteEin noch unerfahrenes Amſelweibchen hatte auch Wünſche. Jch kann euch die nun noch folgenden Lieder gar nicht alle Lerche, Jul., Arbeiter unter Tarnkappen. Ein Luh n
„Jch möchte gerne noch ein Ei legen“, brüſtete es gegen die an wiedergeben; jedes war ſchön und jedes anders. Die Glanz- Werkleuten ünd ibrem Schaffen. 2. Auflage. 148 S der Walt
deren. Gleich wurde. es vom klugen Stiegliß belehrt: „Doch jetzt nummer des Konzerts aber bildete das der Nachtigall, die unter Oktavformat 12 Mk. K Thienemanns Verlag, en e a
nicht mehr, du Dummchen; wann willſt du denn das ausbrüten den Singvögeln die Königin iſt und dabei doch immer beſcheiden gart. Techniſche Fragen ſind vielen Menſchen reine Verſtan Weizer

ſo kurz vor dem Umzug?“ Das ſah das ev grge gen rfgt und g. ſie r R an Gehich de d. ſtellt ein Techniker ung n
a olle chweigen herrſchte im Walde, während ſie ſang. iſtige dar; ihm t as zum Stauſee umgebilde g, aMan wurde ſich auch endlich über das Konzert einig. Sogar Weich eine helle Stimme aus ſo kleiner zarter Kehle! Balb der Dampfkkeſſel, der Fernſprecher die alte Lokomotive. dte, erfahr

die Krähe, die zum Mitwirken gar nicht aufgefordert war, gab weich wie eine Flöte, bald ſchmetternd unb jubilierend, dann Verfaſſer zeigt Zufamm di tändnis derihre Ratſchläge d d krähte: „N inetw a zeigt Zufammenhänge, die zum Verſtändnis d et und eihre Raiſchläge dazu un u S rn egen, wir wieder leiſe und klagend; geht doch auch ſie ſo ungern fort von niſchen Arbeit führen können. Beſonders der Jugend ſei nd ſeine
doch auch ein Unrecht, wollte ich den Menſchen meine herrliche den trauten deutſchen Wäldern, wo es ſich fo füß träumen läßt. Buch gegeben. Sie wird herausleſen, was ihr angemeſſen üöpfte S
Etimme vorenthalten Wie ein Schmerzenslaut klang zuletzt ihr „tüt, tüt“, ich glau Erwachſene finden darin auch anderes So ſei denn des eDarüber lächelt die Nachtigall, aber ſie ſchonte ihre Stimme. ſie weinte. Jhre Klage ſteckte an: alle ſtimmten in ihr Ab- artige Büchlein beralich empfohlen Wen Ein
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Halle Saale e Sonntag, den 14. November

ſie praktiſche Tätigkeit
geutſchen in Südamerika

f. Dr. Heinrich Hertzberg, Halle.Von Pro Nachdruck verboten.
ir ein Bild bekommen von der Tätigkeit

leute auf rein wiſſenſchaftlichen Arbeitsfeldern,
n gebracht, in einer kurzen Skizze einen Begriff

froh hen was der Deutſche als Einwanderer und
z en verſchiedenen Ländern des ſüdlichen Kon
iſt hat. Man muß ausgehen von der ſtarken
getinwanderung, die im erſten Drittel des

ts einſetzte, um dann im Laufe dieſes Säku-
r ſtärker anzuſchwellen. Und noch hat ſie ihr

rreicht, denn Südamerika, deſſen Bevölkerungs-
Deenwärtig auf etwas über 40 Millionen Menſchen

i namentlich in die Staaten im klimatiſch ge
Anteil mehrere Millionen romaniſche Einwanderer
wen, germaniſchen Elementen noch keine

en gegenüberſtehen. Das erſcheint freilich wenig
Fe man darf nicht vergeſſen, daß eigentlich nur die
aten Braſilien, Argentinien und Chile größere ger-
veſonders deutſche Bevölkerungsanteile beſitzen, daß

von Deutſchen in allen den übrigen Republiken
a ſt wennſchon ſie auch in einigen von dieſen eine
zwerte Rolle ſpielen. Während man für Braſilien

350 000--400 000 Deutſche rechnen kann, die
bis in den Südvrovinzen des ehemaligen Kaiſer-
eben, berechnet Georg Hiller ihre Zahl in Argen-

u über 46 000, zu denen man noch etwa 30 000
dende aus der Schweiz, OeſterreichUngarn und
ſtammende hinzuzählen mag. Noch geringer an
nnſchon nicht an Bedeutung, iſt das deutſche Ele-

in Freiſtaate Chile. Für alle übrigen Staaten von
ta berechnet das Handbuch des Deutſchtums im

über 12 000 Köpfe unſerer Volksgenoſſen, von
die Mehrzahl auf die beiden Staaten Paraguay und
m entfällt.

r trotz dieſer im Vergleich zu den Romanen geringen
ſt die Bedeutung der Deutſchen in Südamerika nicht
rchäzen. Gerade ihr feſtes Einwurzeln in Ländern
glien und Chile beweiſt unwiderleglich, daß der
ein ausgezeichneter Koloniſt war und, ſo hoffen wir,
eder werden wird. Von der Geſchichte der deutſchen
erung nach Braſilien ſei nur ſoviel mitgeteilt, daß
Anfängen der 20 er Jahre des 19. Jahrhunderts das
m die Deutſchen nach Braſilien herüberrief, daß
in den Jahren 1847-—1859 eine zweite Periode der
n Einwanderung begann, die durch die Torheit der
hen Regierung,
1859 erließ, jäh unterbrochen wurde. Der Ausfall,
deutſche Einwanderung nach Braſilien ſo erlitt, war

pieder einzuholen, trotzdem ſeit 1896 die Anzahl von
unten unſerer Nation nach Braſilien

iſt. Die Mehrzahl der braſilianiſchen Deutſchen
den beiden Provinzen Rio grande do Sul und Santa
na.

it 1897 hat eine neue Periode deutſcher Einwande-
egonnen, die durch den Hanſeatiſchen Koloniſations-
und die Unternehmung des Dr. Hermann Meyer in

unterſtützt wurde. Jn Argentinien, wo die Deut-
mit wenigen Ausnahmen leider nicht in geſchloſſenen
gen wohnen, iſt deutſche Einwanderung ziemlich ſpät
Die Mehrzahl der Dentſchen ſind in den La Plata-
Kaufleute, Handwerker, Techniker, die wenigſten

Landwirte, ſo urteilt wenigſtens Georg Hiller. Für
m dürfte wohl die Sache gerade umgekehrt liegen.

ſile endlich, wo die Zahl der Deutſchen ja leider nicht
o iſt, hat etwa Mitte des 19. Jahrhunderts eine
Anzahl namentlich heſſiſcher Koloniſten erhalten, die
s durch die Vemühungen von Bernhard Philippi,

hruder des verdienten Naturforſchers N. Amandas
pi, nach der neuen Welt herübergeholt wurden. Die
Mehrzahl der Deutſchen fand nach ziemlichen Mühen
erkommen im ſüdlichen Chile. Neben der Landwirt-
heben ſich hier die Deutſchen beſonders auf die gewerb-
Vetriebe geworfen. Die zahlreichen Gerbereien,
ibriken, Exportſchlächtereien, Seifenfabriken, Leim-
en Getreidemühlen, Brennereien, Oelmühlen, Säge-
i Ziegeleien und Schiffswerften ſind hier in deutſcher
Geringer iſt die Anzahl der Deutſchen im ehemaligen
ner-Gebiet, und auf der regenfenchten Jnſel Chiloé

d nur ein kleinerer Teil von deutſchen Familien ge
Noch geringer iſt ihre Zahl im nördlichen Chile, wo

weſentlichen als Kaufleute und Salpeter-Jntereſſenten

hen wir nun zur Schilderung einzelner Betriebe über,
en wir billig die Landwirtſchaft in den Vordergrund,

große Mehrzahl der Koloniſten, zumal in Braſilien,
ndarbeiter aus Pommern und dem Rheinland einge

t ſind. Jn Braſilien wie in Chile hat der Deutſche
twald roden gelernt, eine Pikode nach der anderen
ngelegt, und der Wald in altväteriſcher Weiſe ge
t. Die offenen Grasländereien, die Campos mit
ugedehnten Viehzucht hat in Braſilien der Deutſche

i gemieden; anders in Argentinien, wo im allge
der Wald fehlt, und wo die Deutſch-Nuſſen und
dEchweizer ohne allzu große Mühe die überaus
wen kalkreichen Lehmböden und zwar
ngung, ausnutzten. Daß ſich ſchließlich dieſer Raub-

de erfahren jetzt die Deutſch-Braſilier und Deutſch
er und es iſt lebhaft zu wünſchen, daß das deutſche
d ſeinen ausgewanderten Söhnen behilflich iſt,
Kpfte Scholle in rationeller Weiſe zu kultivieren,
en Einwanderer in Braſilien ſind im weſentlichen

die das verſehlte Einwanderungs-

wieder ge

Kleinbauern, die ſchwarze Bohnen, Mais, Maniok, Erdnüſſe
und Gemüſe ziehen, ſich auch auf die Obſt- und Weinkultur
geworfen haben. Das Hauptgetreide der Koloniſten iſt der
Mais, der teilweiſe auch zur Mäſtung des Viehes verwendet
wird. Die Viehzucht hält keinen Vergleich aus mit der hoch-
entwickelten argentiniſchen, wenn auch die Tiere an ſich gut
gedeihen. Als „deutſches Vieh“ bezeichnet der Luſobraſilianer
das Schwein, deſſen Schmalz aber nicht imſtande geweſen iſt,
der nord amerikaniſchen gefährlichen Konkurrenz die Spitze
zu bieten. Von anderen Kulturen ſei der Tabak erwähnt,
über deſſen Sortierung bzw. Qualität man ſich nicht günſtig
äußert. Man ſieht, daß den deutſchen Koloniſten im Ur-
wald vaterländiſche deutſche Velehrung und Vorbild nicht
ſchaden könnte. Daß Herr Dr. Hermann Meyer in ſeinen
Kolonien Neu- Württemberg und Xingu damit einen be-
achtenswerten Anfang gemacht hat, ſoll nicht verſchiwiegen
werden.

Das gewerbliche Leben unſerer Landsleute in Braſilien
iſt reich entwickelt. Es fehlt nicht an großen und kleinen
Firmen, die beiſpielsweiſe in Manàos in Amazonien den
Kautſchukhandel betreiben, in Bahia den Handel mit Tabak
und in Santos, der Hafenſtadt von Sao Panulo, den groß-
artigen Handel mit Kaffee, von dem ja vor dem Kriege ein
gut Teil nach Deutſchland verſandt wurde. Auch in den
Südſtaaten ſind deutſche Kaufleute und Jnduſtrielle rührig,
ja man rühmt beſonders die induſtrielle Tätigkeit der Be
wohner von dem Städtchen Soinville in Santa Catharina.
Daß die deutſchen Elektrizitätsgeſellſchaften feſten Fuß in
Braſilien gefaßt haben, erinnert an Argentinien, während
allerdings das Eiſenbahnweſen ganz ähnlich wie in Argen-
tinien wieder faſt ausſchließlich in engliſchen Händen
liegt, dagegen betätigen ſich die Deutſchen, abgeſehen von der
Landwirtſchaft, an der Ausbeutung der Quebracho-Wälder,
an der Herſtellung von Fleiſchkonſerven, Oel, Eſſig, Zi
garren, ſie ſtellen Maſchinen her, ſind tätig in der Litho-

graphie und Druckerei, in der Herſtellung von Möbeln, und
ſchließlich, das gilt auch für Chile und Braſilien, von Bier.
Für die wirtſchaftliche Bedeutung des deutſchen Elements in
Argentinien ſpricht, daß 100 Millionen Mark in Jnduſtrie-
Unternehmungen angelegt ſind, 150 Millionen Mark in
deutſchen Handelshäuſern arbeiten, daß eine Reihe von
Bonkinſtituten dem deutſchen Geldverkehr dienen. Die Aus-
fuhr von Argentinien nach Deutſchland und die Einfuhr von
Deutſchland nach Argenkinien werteten im Jahre 1900 mit
678 Millionen Mark. Nicht ſo hoch ſind die Ziffern für
den deutſch-braſilianiſchen Handel. Während man den Wert
des deutſchen in Argentinien arbeitenden Kapitals auf
750 Millionen Mark im Jahre 1898 ſchätzte, betrug
die für Braſilien damals angenommene Summe etwa 400
bis 420 Millionen Mark. Allerdings ſind hier nicht einge-
rechnet der Grundbeſitz der Deutſch-Braſilianer. Den deut-
ſchen Geſamthandel zwiſchen Deutſchland und Braſilien will
man für das Jahre 1904 auf 213 Millionen Mark ein
ſchätzen. Deutſchland nahm damals im Handelsverkehr mit
Braſilien erſt die dritte Stelle ein. Kaffee, Tabak, Kakao,
Kautſchuk und Häute erhielt unſer Vaterland, während wir

ähnlich wie nach Argentinien und Chile vornehmlich Baum-
woll- und Eiſenwaren, Drogen, Ku rzwaren und andere Jn-

duſtrieartikel entſandten. Geſchenk dieſer beiden
Länder beſtand für uns zum guten Teil aus Weizen, Wolle,
Häuten und Salpeter.

Während die Deutſchen dank der Unentſchloſſenheit
unſeres Kapitals den Engländern, Belgiern und Franzoſen
die Vorhand im ſüd amerikaniſchen Eiſenbahnbau über-
ließen, die techniſch vorzüglich angelegte deutſche Venezuela-
Eiſenbahn beweiſt nichts dagegen, hat die deutſche Firma
Adolf Bleichert u. Co. in Gohlis-Leipzig eine ganze Anzahl
richtiger Drahtſeilbahnen in Chile, Bolivien, Braſilien,
Colombia, Argentina, Urugnay ſowie größere Verlade-An-
lagen in dieſen Ländern geſchaffen. Die Weltfirma Siemens-

D

Das

Schuckert in Berlin hat 1905/06 eine Kraftſtation für die
Salpeterwerke Sloman-Hamburg in der chileniſchen Provinz
Antoſagoſta geſchaffen. Die Firma Siemens--Halske da-
gegen erbante für die in Berlin gegründete Braſilianiſche
Elektrizitätsgeſellſchaft eine Zentralſtation und eröffnete ſie
1899.
ſchen Bevormundung loszukommen, im Jahre 1908 die
Deutſch ſüdamerikaniſche Telegraphen- Geſellſchaft gegründet.
Jm engſten Zuſammenhang natürlich ſteht mit ſolchen
Unternehmungen die deutſche Schiffahrt nach Südamerika,
die ſich im Laufe des 19. Jahrhunderts immer großartiger
entwickelt hat. Namentlich Hamburg und Bremen haben
dem deutſchen Handel die Wege nach Südamerika gewieſen,
und dank der Einführung der Dampfſchiffahrt haben die
großen Geſellſchaften Kosmos in Hamburg, die Rolandlinie
in Bremen, die Hamburg- ſüdamerikaniſche Dampfſchiffahrts-
geſellſchaft, die Hamburg-braſilianiſche Geſellſchaft, die deut
ſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft Hanſa und wie ſie alle
heißen, den Verkehr vorzüglich organiſiert. Daneben be-
ſtand zwiſchen Chile und Bremen auch ein lebhafter Verkehr
mit Seglern, der beſonders der Verſchiffung des Salpeters
von Chile nach Europa diente.

Ehe wir von Süldamerika Abſchied nehmen, müſſen wir
noch der deutſchen Schule und Kirche gedenken, die vielerorts
mit dazu beigetragen hat, das Deutſchtum als ſolches bis in
die dritte und vierte Generation zu erhalten. Da liegen
nun die Verhältniſſe ſehr verſchieden. Jn dem kraſilianiſchen
Urwalde beſtehen vielfach nur kleine Pikadenſchulen, deren
Leiſtungen herzlich gering ſind. Der Mangel an Schnulzwang,
die Minderwertigkeit des Lehrperſonals, gelegentlich auch
konfeſſionelle Streitigkeiten, lähmen den Schnlbetrieb ſehr.
Beſſer ſteht es in den größeren Orten, in den Städten, deren
Schulen durch die geiſtſichen Körperſchaften oder durch ver
hiedene Verbände in Deutſchland unferftiitzt werden. Was
ie deutſche Reichsregierung an Mitteln für die dentſch-bra

filianiſchen Schulen alljährlich beiſtenerte, war beſchämend
wenig. Dieſe Schulen nähern ſich z. T. dem Chargkter einer

Desgleichen wurde, um von der engliſch-franzöſi-

deutſchen Mittelſchule, einige derſelben wie in Rio de Janeiro
und Blumenau nennen ſich Realſchule. Jn Argentinien ſind
die Schulverhältniſſe wegen der Zerſtreuung der Deutſchen
über die Pampas ſchlechter. Günſtiger liegen die Verhält
niſſe in Buenos Aires, wo die deutſchen Schulen nichts zu
wünſchen übrig laſſen, Die Germania-Schule, die deutſche
höhere Knabenſchule in Belgrano ſind hier beſonders zu
nennen. Jn Chile haben die Dentſchen trotz ihrer geringen
Zahl ſich rühmlich bemüht, im Schulweſen Erfreuliches zu
leiſten. Der Lehrerverein deutſcher Lehrer in Süidchile iſt
eifrig auf ſeinem Poſten. Auch in Montevideo, in Paraguay,
in Callao, in Peru, in Caracas beſtehen deutſche Schulen,
während ſie in Colombia, Bolivia, Ecnador bis jetzt fehlen.

Daß wir für das deutſche Schulweſen in Siüiidamerika
noch recht viel tun können, dazu mahnt ein Kenner wie
Dr. Benigans, recht eindringlich. Sagt r doch zum Schluß
ſeiner Ausführungen über dos deutſche Schulweſen in Süd
amerika: Die Sprache der Kinder und Enkel der dentſchen
Eingewanderten bildet mit verſchwindenden Ausnahmen das
Spaniſche und Portngieſiſche. Das iſt ſehr betrübend, und
wir haben allen Grund, dieſer Entwicklung entgegen-
zuarbeiten und durch Verſtärkung des Einwandererſtromes
dafür zu ſorgen, daß uns unſere Volksgenoſſen drüben nicht
gänzlich verloren gehen. Daß in dem Kampfe um die Erhal-
tung des Deutſchtums drüben auch die chriſtliche Kirche eine
große Aufgabe zu erfüllen hat, darf nicht vergeſſen werden.
Leider lähmt. ja vielfach, ſo in Südchile, der konfeſſionelle
Gegenſatz die Einheitlichkeit unſerer Volksgenoſſen, oder die
Oualität der evangeliſchen Prediger, zumal in den braſiliani-
ſchen Pikaden, ließ mehr als zu wünſchen übrig. Jmmerhin
haben ſich in Deutſchland verſchiedene Kirchenverbände doch
der Not ihrer Glaubensgenoſſen angenommen, allen voran,
das darf nicht beſtritten werden, freilich die katholiſche Kirche
Daß wir in Deutſchland leider bei unſerem früheren ein-
ſeitigen Jntereſſe für Afrika unſerer Brüder zu wenig ge
dacht haben, iſt ein Vorwurf, den wir leider Gottes unſeren
Landslenten machen müſſen. Ueberdies dürfen wir Deutſche
nicht vergeſſen, daß wir die zukunftsreichen Republiken des
amerikaniſchen Südens in ihrem Kampfe gegen die große
angelſächſiſche Union unterſtützen müſſen. Haben doch gerade
Chile und Argentinag ſich im letzten Weltkriege uns gegen-
über neutral verhalten, ein Beweis, wie ſehr ihre einſichtigen
Staatsmänner den Wert deutſcher Arbeit zu ſchätzen wißten.
Mit dieſen Betrachtungen, die ſchon in das politiſche Gebiet
hinüberreichen, möchte ich meine Darlegungen ſchließen; vor
her freilich alle meine Landsleute, die drüben ein neues
Arbeitsfeld ſich ſchaffen wollen, auf dieſe reichen, entwick-
lungsfähigen Gebiete hinweiſen. Jhnen wird es zum Segen
gereichen, unſerem jetzt aus tauſend Wunden blutenden
Vaterlande nicht minder.

Graf Schlieffen und der Weltkrieg“)
Von Generalmajor von Vorries.

Nachdrue verboten.

Aus der Menge der guten und mittelmäßigen Köpfe, die
in den letzten Jahrzehnten vorm Weltkriege die hohen
Staats und Militärämter in Preußen und Deutſchland
füllten, ragt einſam eine wahrhaft große Geſtalt hervor,
Generalfeldmarſchall Graf v. Schlieffen, bis 1906 Chef des
Generalſtabes der Armee. Während ſeiner Amtszeit in der
Oeffentlichkeit kaum gekannt und genannt, trat er erſt nach
ſeiner Verabſchiedung mit zahlreichen Schriften hervor, in
denen er in unübertroffener Schreibart, mit dem Ueber-
gewicht durchdringender Verſtandesſchärfe und genialer Er
faſſung des Weſentlichen für den kommenden Krieg den Ver-
nichtungswillen predigte, d. h. die Form der Strategie, die
den Endſieg durch die völlige Niederwerfung der feindlichen
Streitkräfte zu erreichen ſtrebt. Jn dieſem Sinne hatte er
die deutſchen Führer und den deutſchen Generalſtab erzogen
er war der Schmied des geiſtigen Rüſtzeugs, mit dem die
denkenden und leitenden Köpfe des deutſchen Heeres in den
Weltkrieg eintraten. Dies Rüſtzeng hat verſagt; der furcht
bare Abſchluß des Krieges lehrt es. Haben wirklich, wie
Profeſſor Delbrück und ſeine Jünger in zahlreichen Ver-
öffentlichungen behaupten, Graf Schlieffen und die Män-
ner, die im Banne ſeiner Lehren ſtanden, die durch das
rieſenhafte Wachſen der Heere veränderten Bedingungen für
die Kriegführung verkannt und nicht eingeſehen, daß der
Weltkrieg für Deutſchland eine andere Form der Strategie,
die Ermattungsſtrategie, forderte, die den Gegner oder die
Gegner nicht zu vernichten, ſondern durch vorſichtiges Hin-
halten und beſchränkte Angriffe zu ermüden und friedens-
geneigt zu machen ſtrebt? War es wirklich ein ſchwerer
Fehler, durch Belgien vorzubrechen, um die Weſtmächte mit
kurzen Schlägen zu beſiegen und dann die freigewordenen
Kräfte nach dem Oſten hinüberzuwerfen, um Rußland das
gleiche Schickſal zu bereiten? Denn ſo war in aller Kürze
der Plan beſchaffen, nach dem der Krieg im Sinne der Ver
nichtungsſtrategie Schlieffens geführt werden ſollte, der
Plan, der ſchon an der Marne 1914 ſcheiterte und auch ſpäter

nie ein glückliches Ende herbeiführen konnte, weil angeblich
die Kräfte fehlten, um ihn zur Reife zu bringen.

Jn ſeinem eingangs genannten Buche lehnt es Oberſt-
leutnant Foerſter ab, ſich mit Delbrück über die Anwendbar
keit der Ermattungsſtrategie auf deutſcher Seite im Welt
kriege auseinanderzuſetzen. Noch ſind die inneren Zu
ſammenhänge zu wenig geklärt, um ſolche tiefgehende Frage
u entſcheiden. Er ſtellt vielmehr die Vorfrage, ob nicht die
eutſche Führung gerade dadurch gefehlt hat, daß ſie in ent

ſcheidenden Lagen von den Lehren ihres Herrn und Meiſters,
des Grafen Schlieffen, abgewichen iſt. Erſt wenn Klarheit
beſtände ſo können wir weiter ſchließen daß die Fehl
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ſchläge gerade auf die Schlieffenſchen Grundgedanken zurück
führen ſind, dürfte der Zweifel an der Zweckmäßigkeit der
ernichtungsſtrategie berechtigt ſein.

frage im vorliegenden erſten Teil an der deutſchen Weſt
offenſive 1914 bis zur Marneſchlacht. Seine lichtvollen Aus
führungen beruhen auf voller Beherrſchung der Grundlagen,
die Graf Schlieffen für die Ausbildung der Generalſtabs

und die in ſolchem Umfange zum
erſten Male veröffentlicht werden, auf genauer Kenntnis der
Kriegspläne und der Kriegsakten ſelbſt. ſäu
nicht, eine eingehende Charakteriſtik der leitenden Perſönlich-
keiten, des Grafen Schlieffen und des Generaloberſten von
Moltke, zu geben, eingedenk der Wahrheit, daß Männer die

Seine Darſtellung iſt flüſſig und über
zeugend, ſeine Folgerungen ſind ſchlüſſig und unanfechtbar.

Wir dürfen das Endergebnis vorausnehmen. Nicht weil
der deutſche Plan auf dem Willen zur Vernichtung beruhte,
iſt er an der Marne geſcheitert, ſondern weil er nur eine Ver-
kümmerung der Schlieffenſchen Gedanken war ohne den
großen Zug, den ihm der Meiſter urſprünglich aufgeprägt
hatte, und der darin beſtand, daß der rechte, durch Belgien
vorſchwenkende Flügel überwältigend ſtark gemacht wurde.
Schlieffen ſuchte die Entſcheidung rechts, allein rechts im
Herzen Frankreichs, in der Gegend von Paris; Moltke rech-
nete noch mit einer zweiten Möglichkeit, mit einer großen
Entſcheidungsſchlacht in Lothringen,

der Hauptanziehunspunkt
Deshalb häufte er auch auf dem linken Flügel

in den Reichslanden große Truppenmaſſen, die dem Ent
ſcheidungsflügel rechts entzogen wurden.

den rückſichtsloſen Vorſtoß durch Belgien und den
Norden Frankreichs dem Feinde das Geſetz geben, Moltke
nahm dos Geſetz vom Gegner, indem er ſich von dem feind
lichen Willen zum Einbruch in Lothringen abhängig machte.
Schlieffen wollte die große Schwenkung auf Paris feſt in der

die Truppen mit „Augen rechts, Fühlung
ereit zu ſein; Moltke ließ
den Ereigniſſen fern und

Er prüft dieſe Vor

offiziere geſchaffen hat,

Geſchichte machen.

das nach ſeiner Mei-
franzöſiſchen

Kräfte war.

Schlieffen wollte

Hand behalten,
links“ leiten, um jederzeit ſchla
den Armeen volle Freiheit, blie
nutzte die Gelegenheiten nicht aus, durch Zuſammenfaſſung
von Kräften entſcheidende Siege zu erzielen. Schlieffens Dar
legungen über die Durchführung ſeiner Offenſive erwecken
den Eindruck, daß der Mann des Erfolges durchaus ſicher

Moltkes tatſächliche Handlungen und Unterlaſſungen
ließen die deutſchen Kräfte zerflattern und bereiteten die
ſtrakegiſche Niederlage vor, die die auf den Schlachtfeldern
unbeſiegten deutſchen Truppen nach ſtürmiſchem Vormarſch
an der Marne erlitten.

Man vergleiche die beiden Skizzen, die dem Werke bei-
gegeben ſind. Skizze 1 zeigt, wie der Schlieffenſche Vor
marſch gedacht war und zu welchem Ende er trotz aller feind
lichen Gegenmaßregeln führen mußte. Weit weſtlich und ſüd-
lich um Paris greifen ſtarke Angriffskolonnen herum, wäh-
rend andere Kräfte des rechten Flügels von Norden gegen
die Linie Paris-- Verdun vordrücken, und die ſchwachen in
den Reichslanden belaſſenen Truppen in weſtlicher Richtung
vorbrechen. Sie werden in dieſem Augenblick kaum noch
ſtarke feindliche Maſſen ſich gegenüber haben; was der Feind
gegen die Reichslande eingeſetzt hatte, iſt mit Naturnotwen
digkeit bereits in die bedrohte Gegend von Paris abgezogen.
Alle deutſchen Truppen, auch die letzten, ſind im Vormarſch,

und Verdun ovperierenden Gegner
einzukeſſeln; der große Cannäſieg bereitet ſich vor. Und nun

die den Abſchluß des tatſäch-
Jahre 1914 darſtellt.

auch hier Pfeilſtriche noch die Vorwärtsbewegung der Deut
ſchen an, aber wir wiſſen, der verkürzte rechte Flügel, wider
deſſen offene rechte Flanke ſich dräuend die Rieſenfeſtung

aris erhebt, iſt im Begriff, ſich totzulaufen, und der allzu-
rke linke Flügel ſüdlich von Metz hat nur einen kurzen

rieſigen Feſtungsmauer
Nichts von dem Gewaltigen,

das Skizze 1 verdeutlicht,

m

um den zwiſchen Paris

halte man Skizze 2 dagegen,

lichen Vorma Zwar deuten

um ſogleich vor der
Nancy--Epinal feſtzuſtehen.
Umfaſſenden und Zwingenden,
ein Vorwärtshaſten auf ſchmal gewordener Front, das dem
Gegner nicht das Geſetz gibt,
Handelns läßt.

ſondern ihm Freiheit des
Sinnfälliger als durch die beiden Skizzen

kann der Unterſchied zwiſchen dem Wollen Schlieffens und
dem Handeln Moltkes kaum gekennzeichnet werden.

Uns hat der Feldherr, der mit dem Oele Samuels Ge-
Jede Seite des Foerſterſchen

Zwar Schlieffen war tot, aber er hatte
Jünger genug, die in ſeinem Sinne zu arbeiten verſtanden.
Mit Recht weiſt Oberſtleutnant Foerſter darauf hin,
anders wohl der Marnefeldzug verlaufen wäre, wenn Luden
dorff mit ſeiner Feuerſeele und machtvollen Tatkraft dem
Generaloberſten v. Moltke zur Seite geſtanden hätte.

daß die deutſche Staatskunſt, die den
es im Jahre 1905

ſalbte, im Jahre 1914 gefehlt.
Buches predigt es.

die Klage wird laut,
Frieden um jeden Preis haben wollte,
verſäumt hat, die Marokkokriſe kriegeriſcher Löſung zuzu-
führen. Um wieviel günſtiger war die politiſche Lage ohne
Rußlands Gegnerſchaft, und Deutſchland beſaß im Grafen
Schlieffen den Mann, der das Geheimnis des Sieges in ſich
trug. Das Schickſal wollte es, daß durch die Wahl des Nach
folgers der ſtolze Geiſtesbau, auf den ſich die Siegeszuver-

ins Wanken kam und ſchließlich ganz zu
ſammenſtürzte. Um ſo tragiſcher iſt dieſer Ausgang, als ſich
in den ſchweren Sommertagen des Jahres 1914 mehrfach Ge-
legenheit bot, trotz des fehlerhaften Aufmarſches das Glück

der Stirnlocke zu faſſen und trotz der ungünſtigen
Kräfteverteilung dem Feinde vernichtende Schläge beizu

Freilich nicht in Lothringen, wie es die Oberſte
Heeresleitung mit der Hartnäckigkeit der vorgefaßten Mei-

hm, wohl aber auf dem rechten Flügel, wo die
operative Wirkung der Schwenkung in Verbindung mit der
rieſigen Stoßkraft der deutſchen Truppen gegneriſche Heeres
teile in verzweifelte Lagen brachte.
an der Spitze, der ſolche Gunſt blitzſchnell erkannt und aus
genutzt hätte, und ſo zerrannen dieſe Möglichkeiten in nichts.
Es war die 5. franzöſiſche Armee unter Lanrezar, die zwei
mal durch deutſches Unverſtändnis vor der Vernichtung ge
rettet wurde.

Wir ermangeln bei

nung annahm,

Der Mann aber fehlte

feindlichen Feldherrn
Glück wünſchen,

en mit der
ldzug von Frankreich gegen Deutſchland

werden müſſe: aus dieſer Studie wird das Weſent

liche am Schluſſe des Buches mitgeteilt. Der Aufmarſch der
Franzoſen iſt zwiſchen Belfort und Lüttich gedacht; Belgien
iſt b re auf Frankreichs Seite. Während eine
mittlere Gruppe Metz einſchließt und lahmlegt, ſchwenken die
beiden Flügelgruppen nördlich und ſüdlich der Moſelfeſte
über den Rhein nach Deutſchland hinein, um die deutſchen
Kräfte in eiſerner Umarmung zu erſticken. Auch hier wieder
erweiſt ſich Schlieffen als der Mann der Tat, der nur ein
Ziel kennt, die Vernichtung des Gegners. Wie hoch ſteht
dieſes einfache, aber gewaltige und rückſichtsloſe Streben
nach dem höchſten Erfolge über den gewiß geiſtvollen, aber
unfruchtbaren Grübeleien, die die Kunſt der Heerführung in
Vernichtungs- und Ermattungsſtrategie zerfaſern und die
Leiſtung des Feldherrn unter ſolch formalem Geſichtspunkt
bewerten wollen!

Etwas vom preußiſchen Offizier
Von

Wilhelm Düwell (U. S. P.).
Es war unmittelbar hinter der Front, in einem Divi

ſionsſtabsquartier. Jeden Tag bollerten die Geſchütze. Zu
fällig kam ich an dem offenen Fenſter eines nach einem abge
ſchloſſenen Hofe führenden, ebenerdig gelegenen Zimmers
vorbei. Jch hörte Stimmen in ruſſiſcher Sprache. Dann
in Deutſch, belehrend: „Das iſt falſch.“ Unwillkürlich ſchaute
ich auf. Jm Zimmer am Fenſter ſaßen ein Generalſtabs-
hauptmann und ein junger Huſarenoffizier. Sie grüßten,
ließen ſich aber weiter nicht ſtören. Der Hauptmann las laut
Ruſſiſch. Der Leutnant hörte zu, verbeſſerte, ließ wieder
holen. Später hörten wir, daß der junge Huſar, dem Stab
als Ordonnanz zugeteilt, ſeinem Vorgeſetzten jeden Tag
Unterricht im Ruſſiſchen erteilte. Jeden Tag und wenn
Schlaf dafür geopfert werden mußte.

Das Bild paßt nicht gut zu der Vorſtellung, die Zerr
bilder und Witze im Volke über das eigentliche Weſen des
Offiziers verbreitet haben. Die Auffaſſung, daß des Offi-
ziers Leben und Streben ſich vorwiegend in Liebhabereien
für Wein, Weiber, Hunde, Pferde, Wetten und Liebesmähler
erſchöpfe, iſt nach meinen Beobachtungen im Felde durchaus
irrig. Daß ſie einen Berufsſtand wählen, weil er Vorrechte
gewährt und im Rahmen der beſtehenden Geſellſchaft als
vornehmſter Stand angeſprochen wird, kann man den Offi-
ieren nicht zum Vorwurf machen, wenn ſie von der
weckdienlichkeit der Einrichtung über-

zeugt ſind und ſie gewiſſenhaft ihre
Pflichten erfüllen. Der Offizier iſt genau ſo von
ſeiner Umwelt, von den übernommenen Anſchauungen der
Kreiſe, denen er entſtammt, worin er lebt und von den hier
wirkenden Triebkräften abhängig, in ſeinem Denken und
Handeln beſtimmt wie der Unternehmer, der Kapitaliſt, der
Gelehrte, der Mann in den freien Berufen und ſchließlich

auch der Arbeiter. Der Offizier kann ſeinen Beruf wohl als
einen ernſten auffaſſen, der ihm nicht nur Vorrechte gewährt,
ſondern auch beſondere Pflichten auferlegt. Und die
meiſten Berufsoffiziere, die ich im Feldekennen lernte, nahmen es zweiffellos ſehr
ernſt mit ihren Pflichten. Der Berufsoffi-
zier entwickelt Anſchauungen, Fähigkeiten
und Eigenſchaften, die man anerkennen
muß bei noch ſo entſchiedener Ablehnung der Einrichtung,
der ſie dienen. Es iſt notwendig, auch hier die Sache mög-
lichſt von der Perſon zu trennen, ſonſt kommt man leicht zu
einer Beurteilung und Verurteilung der Offiziere, die ſie mit
Recht als ungerecht empfinden können.

Nach ſeiner Herkunft, Erziehung und Weltanſchauung iſt
der Offizier uns weſensfremd. Die Ueberzeugung von der
Richtigkeit und Wohltätigkeit ſeiner Vorrechte, wie überhaupt
der Bevorrechtung der herrſchenden Schichten, ſowie von dem
Vorzug der beſtehenden Ordnung und geſellſchaftlichen Ein
richtungen hat der Berufsoffizier ſehr ſtark ausgeprägt. Mit
ſeinen politiſchen Anſichten ſteht er auf der Seite der konſer

vativen Parteien. Selten trifft man Berufsoffiziere mit
liberaliſierenden Neigungen. Das ſollte uns nicht hindern,
den Offizier als Menſchen und als Angehörigen eines Be
rufsſtandes gerecht zu beurteilen. Bei der Auseinander
ſetzung über die Einrichtung, ihre Schäden und Vorzüge kann
das ſachlich Gegenſätzliche um ſo ſchärfer herausgeſtellt
werden, je weniger dabei zu vermeidende verſönliche An-
griffe oder gar Verunglimpfungen ſtörend hineinſpielen und
von dem Weſentlichen und Grundſätzen ablenken. Jeder Be
rufsſtand, jede Geſellſchaftsſchicht iſt mit minderwertigen
Menſchen durchſetzt; niemand wird behaupten wollen, daß
alle Offiziere auserleſene Perfönlichkeiten ſeien. Wegen der
Macht der Befehlsgewalt, die ſie den zum Gehorſam Ver-
pflichteten gegenüber auszuüben in der Lage ſind, können
ſolche Leute natürlich außerordentlich gefährlich werden. Wir
können uns auch mit manchen Anſchauungen, die bei den
Offizieren allgemeine Gültigkeit haben, durchaus nicht be
freunden. Das und noch viel mehr, z. B. auch den Mißbrauch,
ſelbſt die kleinſte Ausſchreitung in der Ausübung der Be
fehlsgewalt betrachten wir als Auswüchſe eines durch Vor
rechte geſchützten Standesbewußtſeins, dem trotzdem jedoch
auch anerkennenswerte Anſchauungen, Grundſätze und Eigen-
ſchaften entſprießen können.

Jn den 20 Monaten meiner Tätigkeit als Kriegs
berichterſtatter kam ich mit vielen Offizieren in nähere
Berührung, und ich muß bekennen, daß ich die aller
meiſten von ihnen .als Menſchen ſchätzen
lernte und daß mir ihre Auffaſſung von
ihren Pflichten als Soldaten Achtung ab
zwang.

Falſch iſt die Auffaſſung, der Offizier habe im allge
meinen keine höheren geiſtigen Bedürfniſſe, er ſei gleichgültig
gegen alles, was nicht unmittelbar mit ſeinem Dienſt und
ſeinen Vorrechten zuſammenhänge. Jch fand im Gegen
teil bei der großen Mehrzahl der Offiziere,
vor allem beiden älteren Berufsoffizieren,
eine große Hingabe für Kunſt, Wiſſenſchaft
und Literatur. Sie laſen viel und pflegen ſelbſt im
Felde künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Neiqungen. Be
ſonders unter den Generalſtabsoffizieren findet man Leute
von umfaſſendem Wiſſen, ſtark ausgepräg-
tem Charakter, von Selbſtzucht und rieſigex

rbeitsluſt. Auf vielen Reiſen haben ſie ihren Geſichts-
exweitert. Manche ſind über und wirtſchaft
r anderer Länder ogut unt et wie
e Zuſtände in Deutſchland. gewinnt man

eugung, daß bei der r in deneneralſtab wie kaum ſonſt irgen
aatlichen Einrichtungen die derſönliche
üchtigkeit in geiſtiger und körperlicherBeziehung ent ſcheidet Der Grundſatz der Ausleje

vereinigt im Generalſtab ein Hochmaß von
Daß er in der Stille eine Rieſen

kann auch der zugeben, der ſachlich in de
vorbereitung ein Uebel erblickt.

Aber auch bei den übrigen Berufsoffi
der verknöcherten Militärs und leichtfe

emlich gering im Verhältnis zu den
nge der Kaſerne hinausſehen, die ſich nicht

den Strömen des brandenden Lebens, die
lichen, techniſchen und wiſſenſchaftlichen, wi
Fragen ſich beſchäftigen, die in der Literg
ſind wie auf der Landkarte. Und nicht geri
der ſprachgewandten Offiziere Das Ru
hältnismäßig viele von ihnen, jedoch
niſche. Der lettiſchen, litauiſchen oder weiß
war, ſoviel ich erfahren konnte, kein Beru
nur einige Reſerveoffiziere und jüngere Leu

etten und Litauern verſtändigen.
ſerveoffizieren ſämtliche Berufe vertrete
naturgemäß die verſchiedenſten Neigu
Jedoch will mir ſcheinen, daß bei den älte
mehr das Bedürfnis nach der Beſchäftigun
künſtleriſchen, wiſſenſchaftlichen und literg
handen ſei, als bei den Reſerveoffizieren,
Teile nur Berufsmenſchen ſind.

Jm allgemeinen hat d
ein ſtarkes Pflichtgefühl
verlangt, als nur zu befehlen. Da
Frontoffiziere zwang, nicht ihr
Mannſchaften in Gefahr und Feuer hineinzut in
der Krieg ja bewieſen. Beſonders in der erſte
viele Offiziere gefallen, bei manchen Tr

mehr als Mann

ß dieſes Pfl

hältnismäßi
gibt eine nicht geringe Zahl von Fa
Angehörigen als Offiziere beinahe reſt
feldern verbluteten oder als Krüppel
falls iſt der Kreis der Berufsoffiziere furcht
ſchmolzen. Sie erfüllen ihre Pfl
etwas Beſonderes, ſondern a
verſtändlichkeit. Zucht, Anſch
Schule des Beruhul fsſtandes zeigen dWirkungen. Auf einem Schlachtfelde trag
mentskommandeur, ein alter Gutsbeſitzer,
offizier eingetreten war, zu dem ihm bekan
tenden Generalſtabsoffizier. Er bat ihn, ei
ſeine Frau mitzunehmen. Auf die F
erzählte er ganz ſchlicht, ſein zweiter Soh
fallen, ſein Jüngſter vor einigen Tagen
gangen. Doch nun müſſe er
Leute gut verpflegt würden,
einem langen, anſtrengenden Gefecht.

Weitere Darſtellungen über das
bewufßztſein und deſſen Ausſtrahlungen
gehörigkeitsgefühl und den Kaſtengeiſt
über ihr Verhalten als Menſchen und Berufsſol
ſpäter folgen.

gehen, dafür ſorge
er komme mit ihne

Pflicht- und
über das Zug

Freiherr vom Stein. VonPreis 20 Mark. Ullſtein u. Co., Berlin
der „Menſchen in Selbſtgeugniſſen und
iſt dem Freiherrn vom Stein gewid Ha
hat unter den Briefen und Denkſchriften Steins und ſein
beurteilenden Zeitgenoſſen inhaltlich Wichtigf

wählt. Was iſt uns Stein? Sein 9
and belaſtet. Jhm und v

bewußt, wie das deutſche Vol
ſollen. Aber Gegenbeſtre

gland wußte

zeitgenöſſiſchen Ven

Bezeichnendes au
das Vild der Tragik, die Deutſ
ſeiner Zeitgenoſſen war
Angelegenheiten hätte
lähmten ſein Wirken im Jnne
hindern, daß die Sehnſucht der deutſchen N nach

t wi das ihr ethniſch zuſtand, daß dieſe Na
einen Einheitsſtaat baute. Mit Steins Rücktritt, das

ſter darlegt, mußte der großdeutſg
ſo kam es zum Umweg über Pre

eutſe Epoche Bismardks. Mit genauer Kenntn
Hiſtoriſchen ſind Steins Perſönlichkeit und ſeine Zeit in de
Urkunden verbindenden Text
politiſchen Vorgängen die
denen die Geſtalt des erotzigen Mannes ſich

Von der nationalen Monatsſchrift „Deutſchlandz
rung“ (J. F. Lehmanns Verlag, München Einzelheft 49
das Novemberheft verfandt.
dieſes richtunggebenden völkiſchen Blattes, werden darin di
tigſten Fragen der Zeit wieder nach gang
lichen Geſichtspunkten behandelt.
das Problem „Staat, Volk, Nation“ außerordentli
und neuartig und richtet ein ſo klares Gedankengebäude ar
letzte Zweifel über Entſtehun
werden und gerade wir

rn, und En

befriedigt wurde,

Grundgedanke, den El

Deutſchland, zu der

eſchtldert und zugleich miftg kulturenen t

Getreu den Ueberliefert

So faßt Profeſſor Coll

und Zweck des Staates
den un Deutſchen von dieſer Grundlage al

zunächſt löſenden ſtaatlichen Aufgaben deutlich erkennen.
ein Weckruf wirkt ein neuer Aufſatz von Oberfinanzrat Va
dem kennzeichnenden Titel „Die Affen derfranzöſi
Revolution“, der die unheimliche Verwandtſchaft des
laufs der fklaviſch nachgeahmten „großen“ franzöſiſchen mit
rer Revolution beleuchtet und namentlich im Hinblick auf
Entwicklung von GroßBerlin bedeutſame Warnungen en
Dieſer Aufſatz iſt als Sonderdruck erſchienen. Aus dem wie
reichen Jnhalt des Heftes ſez hervorgehoben, daß der
Geſchichtsforſcher Dietrich Schäfer an der Hand von
pitz Erinnerungen erntſcheidende Urteile

und Kriegspolitik der nachbismärckiſchen S
Landrat a. D. von Hertzberg-Lotti

in dem auf dem Deutſchen Tag in Weimar gehaltenen
„Selbſthilfe im Dienſte
Bewegung ein großes, praktiſches Programm zur Veſt
der deutſchen Wirtſchaft. Der Schriftleiter Dr. E. Kühn
im „Bild der Lage unbarmherzig mit Revolutionse
Marxismus und Regierungsfchwäche ab und gibt ſeinerſeit
ein Programm zur völkiſchen Geſundung. Alles in

wieder ein Heft, das ſich ſeinen Vorgängern würdig anret
„Der Schwäbiſche Bund“, die ausgezeichnete neue

ſchrift aus Oberdeutſchland
Strecker u. Schröder,
Fülle vortrefflicher tex

dem Jnhalt ſei erwähnt:
Betrachtung;

Dr. O.lichen gnd a

männer fällt.

deutſchvölliſt

Der Schwäbiſche
m. b. H., Stuttgart) erfreut dur

nd bildlicher Darbietun
heft beſonders den

Hermann Miſſenharter,
Goethe, Spruch; Hermann Heſſe, Das Hau

rth, Schwarzwälder Volkskunſt in
ſturvſychologiſchen Bedeutung D

Kolbenheyer, Rationalismus und Gemeinſchaftsleben; Her
Huß, Weikersheim, eine Hohenlohiſche Reſidenz der W
Hermann Loſch, Die Fahrt nach dem Meer; Präſ r. L
leiter, Aus meinem Le (1V); Alfred Bee

im Echuſſen and.

Verantwortlich r die Srifſtemnge Prof. He. W. sei
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